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Freitag den 21. Februar 


1845. 


Sſch l 


Heute wird Nr. 15 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „ 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 


Breslau, 17. Februar. In der-Aten und Sten 
Plenarſitzung vom 12. und 13. Februar wurde das 
von dem vorbereitenden Aten Ausſchuſſe bereits vollen⸗ 
dete Referat über die Allerhöchſte 7te Propoſition, 
den Geſetz⸗ Entwurf das polizeiliche Verfahren ge⸗ 
gen das Geſinde betreffend, vorgetragen und in Bera⸗ 
thung gezogen. In dem vorliegenden Entwurf beab⸗ 
ſichtigt der Geſetzgeber eine Vervollſtändigung und Er⸗ 
gänzung der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Novbr. 1810 
und in den begleitenden Motiven wird die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reviſion der Beſtimmungen über das, den 
Dienſtherrſchaften zuſtändige Recht der häuslichen Zucht 
entwickelt, deſſen Umfang und Begränzung durch die 
neuere Geſetzgebung zweifelhaft und in den verſchiede⸗ 
nen Landestheilen ungleichmäßig geworden, zu verſchie⸗ 
denen Anſichten bei den Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗ 
Behörden Anlaß gegeben hatte. Als die Aufgabe des 
fraglichen Geſetzes erklären die Motive: 

1) Feſtſtellung der Mittel, welche der Dienſtherrſchaft 
und deren Stellvertretern überhaupt und den Guts⸗ 
Herrſchaften nach Aufhebung des Züchtigungsrechts 
insbeſondere zu Gebote ſtehen müßten, um Zucht 
und Ordnung unter dem Geſinde zu erhalten, und 
ihre Anerkennung als Oberhaupt der häuslichen 
Geſellſchaft ſicher zu ſtellen; e 
Anordnung der Beſtimmungen, welche die Dienſt⸗ 
Herrſchaften, die ihre Autorität dem Geſinde ges 
genüber geltend machen, vor unbegründeten An⸗ 
ſprüchen deſſelben wegen vermeintlicher Ueberſchtei⸗ 
tung ihrer Befugniſſe und dadurch vermeintlicher 
Ehrenverletzung zu bewahren. a, 

Der $ 1 des Geſetz⸗Entwurfs bezeichnet die Polizei⸗ 
Behörde als Forum, welchem die Entſcheidung der 
Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaften und Geſinde zunädft 
Pen ohne daß der Rechtsweg deshalb ausgeſchloſſen 
leibt. . 

Es wurde bei der Berathung über dieſen Paragraph 
mit überwiegender Stimmenmehrheit angemeſſen erach⸗ 
tet, ſtatt des allgemeinen Ausdrucks: Herrſchaft, um 
jede Irtung zu vermeiden, die ſpeziellere Benennung 
Dienſt⸗Hertſchaft in der Faſſung zu beantragen; 
den Schlußſatz des 9 1 welcher lautet: 

wo der Dienftherr die Polizeis Gerichtsbarkeit pers 
ſönlich ausübt (zugleich die Polizei⸗ Gerichtsbarkeit 
verwaltet), gebührt die vorläufige Entscheidung zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinem Geſinde dem Landrath, 

Hatte die Bemerkung hervorgerufen, daß in dieſem Pa⸗ 
ragraph des Falles nicht gedacht ſel, wo der Dienſtherr 
die Polizeiʒ⸗Gerichtsbarkeit nicht in Perfon, ſondern durch 
einen Stellvertreter ausübt. 

uſſes J 2 
2 5 es ſich von ſelbſt verſtehe, daß in dieſem Falle 

die vorläufigen Entſcheidungen bei Streitigkeiten 

zwiſchen dem Dienſtherrn und feinem Geſinde nicht 
von dem Stellvertreter des erſtern, ſondern eben⸗ 
falls von dem Landrath zu entſcheiden wären, da 

Niemand einem Andern ein größeres Recht über⸗ 

tragen könne, als er ſelbſt beſitzt, und auszuüben 

befugt iſt, 
wurde von der Versammlung beigepflichtet, und deren 


2%) 


Aufnahme in das Protokoll Behufs der Erwähnung in 


der Adreſſe beſchloſſen. 
Der te Paragraph enthält die Beſtimmungen der 
Steaffäge als deren Maximum 3 oder 48 Stunden 


Der Anſicht des Aus⸗ 


e ſiſch 


Gefängnißſtrafe normitt find. Der Ausſchuß ſtellte zu 
dieſem § das Amendement: 

1) Bei der Verſchiedenheit der Lohnſätze des Geſindes 
nicht eine allgemeine Norm der Geldſtrafen, welche 
bei geringem Lohn in den vom Geſetz⸗Entwurf an⸗ 
gegebenen Grenzen oft unerſchwinglich fein würden, 
fondern einen aliquoten Theil des Lohnes feſtzu⸗ 
ſtellen, fo wie 

dieſe Geldſtraſen, welche auf dem Lande als fructus 
jurisdietionis den Dominien kompetiren, in die⸗ 
fen Fällen zu anderen Zwecken zu verwenden, da⸗ 
mit nicht ein Schein des Intereſſes auf die Ent⸗ 
ſcheidungen der Ortspolizeibehörde falle. 

Dieſe Anſichten fanden überwiegenden Anklang, und 
es wurde aus dem Stande der Ritterſchaft bemerkt, 
daß überhaupt die Beziehung der Polizeiſtrafgelder durch 
die jene Gerichtsbarkeit ausübenden Gutsherren ein Miß⸗ 
verhältniß ſei, welches ſich bei Entſcheidungen in Ge⸗ 
ſinde⸗Angelegenheiten insbeſondere ſchlagend herausſtelle, 
und es ſei daher angemeſſen, jenen Uebelſtand hier zur 
Sprache zu bringen, und auf deſſen Beſeiligung auf⸗ 
merkſam zu machen. Ueberdies ſei die vorgeſchlagene 
Verwendung analog mit den Beſtimmungen der Ge⸗ 
finde = Ordnung, welche ſchon dergleichen Strafen der 
Armenkaſſe zuwende, und finde ferner Beſtätigung in 
dem Geſetz vom 31. März 1838, Geſinde⸗Angelegen⸗ 
heiten betreffend. Der Schlußſatz des § 2, welcher 
lautet: 

die Strafe ift ſofort zu vollſtrecken, und es findet 
ein Rekurs gegen dieſelbe nicht ſtatt, 
wurde von einem Theil der Verſammlung für bedenklich 
erachtet. Auf die Erwähnung, daß ſelbſt nach Voll⸗ 
ſtreckung des Strafreſoluts der Weg Rechtens nicht ab⸗ 
geſchnitten ſei, wurde andererſeits entgegnet: 
daß für erlittene Freiheitsſtrafen Entſchädigungen 
nicht geleiſtet werden könnten. 

Die Majorität des Landtages vereinigte ſich jedoch 

in der Anſicht: sp: 
daß das im Gefeg: Entwurf vorwaltende Grund: 
Prinzip, vor Allem der Polizeibehörde ausreichende 
Mittel in die Hand zu geben, ihre Entſcheidungen 
ſchleunig in Vollzug zu ſetzen, im Auge zu behal⸗ 
ten ſei, indem ſonſt ihre Wirkſamkeit erlahme, und 
die Erhaltung eines geordneten Zuſtandes zwiſchen 
Dienerſchaft und Geſinde durch Zulaffung des oft 
zeitraubsnden Rechtsmittels des Rekurſes gefährdet 
werden würde. Der § 2 des Geſetzes wurde da⸗ 
her mit dem Zuſatz: 
doch darf die (gegen das Geſinde verfügte Geld⸗ 
ſtrafe) den 12ten Theil des Jahres⸗Gehalts nicht 
überſchreiten, und muß zur Ortsarmenkaſſe ab⸗ 
geführt werden, . 
mit entſchiedener Stimmenmehrheit genehmiget. 
Die im § 4 enthaltene Beſtimmung 
hat jedoch die Dienſtherrſchaft ein ungebührliches 
Betragen des Geſindes, durch Scheltworte, oder 
geringe Thätlichkeiten auf der Stelle gerügt, ſo 
kann fie deshalb von dem Geſinde wegen Ehren⸗ 
kränkung nicht belangt werden, 
gab Stoff zu einer anhaltenden und lebhaften Debatte. 
Es ſtellte ſich von einer Seite die Anſicht heraus, daß, 
wenn nach dem Inhalt des Geſetzes das Recht der 
Züchtigung für die Dienſtherrſchaft unterfagt, geringe 
Thätlichkelten aber geſtattet fein follten, der Unterſchied 
zwiſchen erſterer und letzterer ſchwer zu ermitteln ſein 
werde. Das Geſetz ſchütze bereits Perſonen, die dem 
Militärſtande angehörten und das weibliche Dienſt⸗ 
Geſinde vor Thäuichkeiten, die Anwendung derſelben 
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e Chronik. 
Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Stimme 
das Licitations⸗ und Submiſſions verfahren bei öffentlichen Bauten. 2) Städtiſche Credit⸗Anſtalt. 3) Die römiſche Inquifition und der Aſtronom Galilei. 
ſpondenz aus Breslau, Glogau, Freiſtadt, Neurode. 5) Außerordentliche Beilage, Einiges aus Robert Blum's Rede, 


eines gewerbtreibenden Bürgers üder 
4) Corre⸗ 


gehalten in der Verſammlung Leipziger Katholiken. 


würde ſich daher auf das hilfloſe Alter und die un⸗ 
erwachſene Jugend beſchränken und erfcheine um fo uns 
gehöriger, als die zunehmende Civiliſation jede körper⸗ 
liche Züchtigung ausſchließe, die Wehrhaftigkeit Preu⸗ 
ßens auf dem Prinzip der perſönlichen Ehre beruhe, 
Züchtigungen auch noch nie gebeſſert hätten. 

Entgegnet wurde hierauf, daß dieſe Anſichten in 
der Theorie ſehr einleuchtend, in der Praxis aber an⸗ 
ausführbar erſcheinen. Die zunehmende Civiliſation 
würde das dienende Alter wie die Jugend vor dem 
Mißbrauch der dienſtherrlichen Gewalt ſchützen, da ſei 
es eben die Klaſſe der heranwachſenden männlichen Ju⸗ 
gend des ländlichen Dienſtgeſindes, welche oft durch 
Trotz und muthwillige Uebertretung ihrer Dienſtpflicht 
augenblickliche und nachdrückliche Mittel der Zutecht⸗ 
weiſung bedürfe. Durch die Zulaſſung von Klagen 
wegen Ehrenkränkung ſei das Geſinde gegen Uebergriffe 
der Herrſchaft hinlänglich geſchützt, wenn dieſe Klagen 
nur irgend der Begründung nicht entbehrten. Auf die 
Bemerkung: daß das Geſinde nach dem Geſetzentwurf 
eine Beweisführung übernehmen müſſe, welche ſich durch 
kein bisher beſtehendes Geſetz rechtfertigen laſſe, indem 
ihm der Beweis der Negative obliege, wurde entgegnet: 
daß dieſe Beweisführung in der Praxis nicht ſo ſchwie⸗ 
rig ſein würde, es wurde ferner durch die Verleſung 
der analogen Stellen der Geſinde-Ordnung von 1810 
bewieſen, daß das zu berathende Geſetz die Rechte des 
Geſindes ſicherer ſtelle, als jene Verordnung, und die 
Majorität des Landtages einigte ſich in dem Beſchluß: 

den § 4 unverändert anzunehmen. 

Der § 5 enthält die Beſtimmung, daß die Verord⸗ 
nungen mehrerer Paragraphen des Geſetzes auf ſolche 
Dienſtleute des Beſitzers eines Landgutes anwendbar 
ſein ſollen, welche zur Bewirthſchaftung des Gutes, 


gegen Gewährung einer Wohnung in den 


dazu gehörigen Gebäuden und gegen ein im 
Voraus beſtimmtes Tagelohn angenommen ſind. 


Von Seiten des referirenden Ausſchuſſes wurde es 
für bedenklich erachtet, die Wohnung als einziges 
Etiterium eines ſolchen Dienſtverhältniſfes zu begrüns 
den, indem nach Ablöſung der Robothdienſte nicht auf 
allen Landgütern Dienſt⸗Familienhäuſer erbaut wurden, 
ſondern die nöthigen Arbeiten kontraktlich von Einlie⸗ 
gern und anderen Octseinwohnern verrichtet wurden, 
weiche demnach in jene Kathegorie treten, ohne eine 
Wohaung von der Herrſchaft zu beziehen. Durch je⸗ 
nes Criterium würden die Gutsherrſchaften genöthigt 
werden, gegen ihr fonftiges eigenes Intereſſe und gegen 
das der Ortseinwohner, die in jenem Kontrakt arbeiten, 
eine ſichere und bequeme Quelle des Unterhalts finden, 
dergleichen Wohnungen zu erbauen, um ſich die Vor⸗ 
theile jener geſetzlichen Beſtimmungen zu ſichern. Auf 
manchen Gütern beftänden die Arbeiter theils aus ſol⸗ 
chen, welche in herrschaftlichen Gebäuden wohnten, 
theils aus ſolchen, die eigene Wohnung beſäßen, und 
es würde demnach ein großes Mißverhältniß entſtehen, 
wenn der Herrſchaft gegen den einen Theil ihrer Ar⸗ 
beiter mindere Rechte zuſtünden, als den andern. 

Obwohl gegen dieſe Erörterung ſich die Anſicht gel⸗ f 
tend . paß eine Erweiterung der geſetlichen Bes 
ſtimmungen in Bezug der zum Dienſtgeſinde zu zäh⸗ 
lenden Kathegorien unzweckmäßig erſcheine, auch die 
Wohnung als erſtes Lebensbedürfniß als das geeig⸗ 
netefte Criterium det Begründung eines ſtabilen Dienſt⸗ 
vethältniſſes betrachtet wurde, dagegen aber die außer⸗ 
halb des Hofes in fremden Gebäuden wohnenden Ar⸗ 
beiter nur als Tagelöhner anzuſehen fein dürften, fo 
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pflichtete doch die Majorität der erſteren Anſicht bei folgende Rede an die Verſammlung in polniſcher 


und führte zur Verſtärkung ihrer Gründe an: 


Sprache: „Hochlöbliche Provinzial⸗Ständel 


daß ſelbſt in Städten Dienſtboten außer dem Haufe Auf Befehl Sr. Maj. des Königs⸗Großherzogs unſeres 


der Herrſchaft wohnten, und demnach unzweifel⸗ 
haft in die Kathegorie des Geſindes gehörten. 

Es wurde demnach mit überwiegender Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen, die Abänderung des $ 5 dahin zu 
beantragen: 

daß die darin enthaltenen Beſtimmungen auch auf 
diejenigen Fälle Anwendung finden mögen, wo 
Leute durch einen mindeſtens auf Ein Jahr ge⸗ 
ſchloſſenen Arbeitskontrakt, wenn auch ohne Woh⸗ 
nung, angenommen werden. 

Das Geſetz wurde mit den erwähnten Modifikatio⸗ 
nen ſeinem ganzen Inhalte nach angenommen und 
deſſen jährliche Republikation durch die geeigneten öf⸗ 
fentlichen Blätter zu beantragen beſchloſſen. 


Provinz Poſen. 

Am 28. Jan. trat der zur vorbereitenden Prüfung 

der Allerhöchſten Propoſitionen gewählte Ausſchuß zu⸗ 

ſammen; derſelbe beſtand aus den Herren v. Bro⸗ 
dowski, Graf v. Potworowski, Graf v. Dzia⸗ 
lynski, v. Kurcewski, Naumann, Willmann 
und Grunwald. 

Unter dem Vorſitze des Herrn Landtagsmarſchalls, 
General⸗Landſchafts⸗Direktor Grafen Grabowski, voll⸗ 
endete dieſer Ausſchuß am 3. Febr. ſeine Arbeiten. 
Diͤe erſte allgemeine Sitzung fand am 9. Februar 
ſtatt. Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die 
Landtagsmitglieder in ihrem gewöhnlichen Sitzungsſaal. 
— Der Eönigl. Hr. Kommiſſarius eröffnete die 
Verſammlung mit folgender Rede: 

„Ein zweijähriger Zeitraum iſt verfloffen, meine 
Herren, feitdem die Stände des Großherzogthums Po⸗ 
en hier verſammelt waren, und von Neuem hat das 
Vertrauen Sr. Maj. des Königs Sie zuſammenberu⸗ 
fen, um Ihre Stimme über die wichtigeren Theile der 

‚ allgemeinen Landes⸗Geſetzgebung und über die provin⸗ 
ziellen Verhältniſſe zu hören. — Wir können es uns 
mit Freuden ſagen, meine Herren, daß das Großher⸗ 
zogthum Poſen im Fortſchreiten begriffen iſt, und auch 
in den letzten zwei Jahren haben wir Keime gelegt, 
welche, wenn auch erſt in einer ſpätern Zukunft, nicht 
verfehlen werden, ſegensreiche Früchte zu tragen. Der 
Bau der Provinzialſtraßen, zu welchen die im Jahre 
1843 verſammelt geweſenen Stände einen Beitrag von 
40 000 Rthl. votirt haben, und zu denen eine gleiche 
Summe von der Gnade Sr. Majeftät bewilligt iſt, 
hat begonnen, und, wie zeitgemäß dieſes Unternehmen 
iſt, wie ſehr einem wahren Bedürfniß durch daſſelbe 
abgeholfen wird, ergeben die bedeutenden freiwilligen 
Offerten, welche von einzelnen Kreiſen gemacht werden, 
um nur bald der Wohlthat einer Chauſſe-Verbindung 
theilhaftig zu werden. — Das neue Gymnaſium zu 
Oſtrowo, deſſen Einrichtung die Stände des Jahres 
1841 erbeten haben, ſieht ſeiner Etöffnung in der näch⸗ 
ſten Zeit entgegen, indem das erforderliche Gebäude in 
der Hauptſache durch die Kräfte der Bewohner der zu⸗ 
nächſt betheiligten Kreiſe nunmehr erbaut iſt. Auch für 
das Elementar⸗Schulweſen haben Se. Maj. der König 
im vergangenen Jahre für einen zehnjährigen Zeitraum 
einen jährlichen Zuſchuß von 26,600 Rehl. zu bewilli⸗ 
gen geruht. — Die Verwaltung der ſtändiſchen Suftı= 
tute, nämlich des Korrektionshauſes zu Koften, der Ir⸗ 
renheilanſtalt zu Owinsk, der hieſigen Taubſtummen⸗ 
Anſtalt, ſo wie des Departemental⸗Fonds, befindet ſich 
im geregelten Gange; wovon ſich die hochgeehrten Herz 
ten Stände durch die dem Provinzial⸗Landtage zuge⸗ 
henden Mittheilungen überzeugen werden. — Wenn 
wir nun mit frohem Muthe in die Zukunft blicken kön⸗ 
nen; ſo wollen wir es uns auch nicht verhehlen, daß 

noch Manches zu thun übrig bleibt, vor allen Dingen 
aber, daß ein feſtes Vertrauen zur Regierung nothwen⸗ 
dig iſt, um die Beſtrebungen der Letzteren zu fördern 
und wahrhaft fegensteihe Erfolge herbeizuführen. Die: 
ſes Vertrauen nehme ich beſonders bei Ihnen, meine 
Herten, in Anſpruch, denn nur ſo kann die wahre Be⸗ 
deutung unſerer ſtändiſchen Verfaſſung ins Leben tre⸗ 
ten. — Insbeſondere aber erſuche ich Sie, überall, wo 
der Gegenſtand Ihrer Berathung es erfordert, nähere 
Aufklätung über Toatſachen oder beſtehende Verhältniſſe 
von den Behörden zu erfordern, dieſerhalb Sich an 
mich zu wenden, und ich werde ſtets beſtrebt ſein, die⸗ 
ſen Anforderungen in möglichſt kurzer Zeit und in mög⸗ 
lichſter Vollſtändigkeit zu genügen. — Sie, mein 5 
Landtags watſchall, welcher bereits leit einer langen Reihe 
von Jahren in der Verwaltung des wichtigſten unferer 
provinzi len Jaſtitute des öffentlichen Vertrauens und 
der allgemeinen Anerkennung Sich zu erfreuen gehabt 
haben, Sie ſind von Sr. Majeſtät zu dem ebenſo 
ſchwierigen, als wichtigen Amte berufen, in dieſer ges 
ehrten Verſammlung den Vorſitz zu führen. In Ihre 
Hände lege ich das Aleerhöchſte Eröffnungs⸗Dekret mit 
den Propofitionen vom 2. und 4. d. M. hiermit nie: 
der, unter Beifügung einer Ueberſicht der Lage, in wel⸗ 
cher ſich die durch die früheren Landtagsabſchiede noch 
nicht erledigten Angelegenheiten befinden, +‘ 
Nachdem nun der Herr Land tags⸗Marſchall 
das Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret aus den Händen 
des königl. Kommiſſarii empfangen hatte, hielt derſelbe 


Herrn, werde ich der beſondern Ehre theilhaft, heute, 
hochgeehrte Kollegen, in Ihrer Mitte zu erſcheinen. 
Mein feſter Vorſatz iſt, wie er es fein muß, das in 
mich geſetzte Vertrauen nach allen meinen Kräften zu 
rechtfertigen. — Ihnen, hochverehrte Herren, den herz: 
lichſten Gruß zuzurufen, iſt mir die erſte und nur an⸗ 
genehme Pflicht. — Genau ſind mir die ſchwierigen 
Obliegenheiten bekannt, welche meine gegenwärtige Stelle 
mir auferlegt, welchen ich mich aber habe unterziehen 
müſſen, aus dem doppelten Grunde: weil die provin⸗ 
zialſtändiſche Verfaſſung eine Vertretung in ſich ſchließt, 
die uns Gelegenheit darbietet und Mittel gewährt, um 
für unſern Landestheil die heilſamſten Abſichten zu er: 
reichen, — und weil wir mithin Alles aufzubieten ha⸗ 
ben, damit dieſelbe uns erhalten — an ſich ausgebildet 
werde. — Die Entwickelung der Inſtitution der Land⸗ 
tage kann nur mit Vorſicht und Bedacht erfolgen, und 
fo ſchreitet fie immer weiter. — Die hohe Ständever⸗ 
ſammlung — welche ich vor mir erblicke — beſteht — 
dem größern Theile nach — aus Männern, die auf 
mehreren Landtagen bereits Erfahrungen gefammelt und 
dadurch ſich bewährt haben, daß ſie ſowohl der vom 
Throne herab ihnen gewordenen Aufträge gehörig ſich 
zu entledigen, nicht minder ihre Würde als Vertreter 
des Großherzogthums zu behaupten und die Intereſſen 
Ihrer Machtgeber zu wahren gewußt. Wir wollen an 
Grundſätzen, welche aus unſerer Ueberzeugung hervor⸗ 
gegangen, feſthalten, auf der Bahn, welche für die rechte 
anerkannt, wandeln. Die Schwierigkeiten, welch uns 
ſchon in den Weg ſich geſtellt, und vielleicht noch be⸗ 
gegnen werden, dürfen uns nicht ſchwankend machen. 
Es geziemt uns nicht, in unſerm Eiſer zu erkalten, 
vielmehr müſſen wir, aus wahrer Liebe zum allgemei⸗ 
nen Beten, unſere Wünſche aufrichtig ausſprechen, un⸗ 
ſere Bitten offen vortragen. Gewiß nur auf dieſe 
Weiſe werden wir vermögen, das Anerkenntniß unferer 
Bemühungen von Seiten unſerer Mitbürger, ſo wie die 
Zufriedenheit des Königs Majeſtät zu erlangen, aller⸗ 
höchſtwelche uns von Neuem in der Abſicht zu verſam⸗ 
meln geruht, damit wir unſere Gutachten über Ver⸗ 
ordnungen, die uns verbinden ſollen, freimüthig abge⸗ 
ben, und unſere Beſchwerden, denen abgeholfen werden 
ſoll, ohne Scheu darlegen. — Unſere theuerſten Anlie⸗ 
gen find uns allen wohlbekannt, — und des halb iſt es 
nicht erſt erforderlich, ſie Ihnen, hochgeehrte Kollegen, 
vorzuhalten. — Möge nur Einigkeit — Einverſtändniß 
— Hingedung für das öffentliche Wohl uns deſerlen, 
und wir dürfen uns der Hoffnung überlaſſen, daß un⸗ 
ſere Beſtrebungen nicht erfolglos fein werden. — Meine 
eigenen Anſtrengungen in dem für mich neuen Berufe 
eines Landtagsmarſchalles müßten aber ganz fruchtlos 
bleiben, wenn Sie, hochverehrte Herren, Ihr Vertrauen 
mir nicht zuwenden wollten; ich bitte Sie alſo inſtän⸗ 
dig darum, wogegen ich die feierliche Verſicherung ab⸗ 
lege, daß mein eifrigſtes Streben dahin zielen wird, 
deſſelben würdig zu ſein.“ 

Demnächſt an den königl. Kommiſſarius in deut⸗ 
ſcher Sprache: „Hochverehrteſter Hr. Oberpräſident 
und könig. Landtags⸗Kommiſſarius! Die ehrenvolle 
Stellung, welche des Königs Majeſtät bei dem zuſam⸗ 
menberufenen ſiebenten Landtage des Großherzogthums 
Poſen mie anzuweiſen geruht — habe ich in dem 
Augenblicke einzunehmen, in welchem ich, aus meinem 
jetzigen mehrjährigen offentlichen Verhältniſſe ſcheidend, 
nach der Stille des häuslichen Lebens mich auftichtig 
ſehne. — Dem allerhöchſten Willen gehorſam folgend, 
trete ich die mie anvertraute Würde mit Muth an, in 
der Ueberzeugung, daß ich verbunden bin, zur Erteis 
chung der huldreichen, landesoaterlichen Abſichten, St. 
königlichen Majeſtät meine ſchwachen Kräfte aufzubieten, 
und zum Beſten meiner Mirbürger, meiner, wenngleich 
geringen Dienſte noch einmal zu verwenden. A So 
unerläßlich, wie angenehm, wird mir die Erfüllung ei⸗ 
ner der erſten Pflichten meines nunmehrigen Berufes. 
Ihnen, hochvelehrteſter Hr. Oberpräſident, gebührt. der 
vollfte, auftichtigſte Dank des Großherzogthums für das 
ausgezeichnet humane Verhalten in Ihrem hohen Amte; 
und höchſt ehrend iſt es für mich, dieſen innigen Dank 
Ihnen hier darbringen zu dürfen. Für die gütevolle 
Willfaͤhrigke t, mit welcher Sie dem letzten Landtage 
entgegen gekommen, fühlen ſich die Stände noch zur 
beſondern Dankbarkeit verpflichtet. Nur ertwünſcht kann 
es mir fein, Sie, hochverehrteſter Herr Landtagskom⸗ 
miſſatius, zu verſichern, daß Ihr Wirken ganz nach 
Verdienſt gewürdigt worden — und mit der Bitte zu 
ſchließen, daß es Ihnen gefallen möge, gleich freundliche 
Beziehungen mit der ſoeben konſtituirten Ständever⸗ 
ſammlung auzuknüpfen und zu unterhalten.“ 

Der königliche Landtags⸗Kommiſſarius erklärte hier: 
auf im Namen Sr. Majeſtät, den ſiebenten Provin⸗ 
zial⸗Landtag des Großhetzogthums Poſen für eröffnet, 
und verließ unter dem Rufe: „Es lebe der König!“ 
den Saal. — Der Herr Landtags⸗Marſchall ernannte 
die HH. Regierungsrath Schuman und Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Naumann zu Sekretären des Landtages. 

Hierauf wurde die Rede des königl. Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius in polnifcher, die des Marſchalls in deutſcher 
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Län, 


Ueberſetzung, und das allethöchſte Propoſitions Dekret, 
vorgeleſen. (Poſ. 3.) 


Provinz Preußen. 
Danzig, 14. Febr. In der vorgeſtrigen vier ten 


Plenarſitzuug wurde mit der Berathung des Entwurfs 
zu einer allgemeinen Schulordnung für die Ele⸗ 
mentarſchulen der Provinz Preußen der An⸗ 
(Danz. Z.) 


fang gemacht. 


Berlin, 18. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt getuht: dem Superintendenten Erler zu 
Belzig den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Wegebau⸗Inſpektor Brandenburg 
zu Müncheberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Orts⸗ und Kreisſchulzen Wiggert zu Bornſtädt, 
Amts Potsdam, und dem Küſter und Schullehrer 
Viergatz zu Karzig, Regierungsbezirk Stettin, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Inſpec⸗ 
teur der 1. Ingenieur⸗Inſpection, Breeſe, von Stettin. 

Poſen, 18. Februar. Unter den Petitionen, welche 
man auf der Landtagstafel niederlegen wird, bes 
findet ſich auch eine der noch im Großherzogthum 
lebenden Ritter der Ehrenlegion, um künftige und nach⸗ 
trägliche Zahlung der mit dieſem Orden ftatutenmäßig 
verbundenen Dotation. Die Bültſteller gründen das 
Geſuch auf den § 19 des Vertrages von Fontainebleau, 
nach welchem ſich die verbündeten Mächte verpflichteten, 
u. a. auch dieſe Dototion den aus franzöſichen Dien⸗ 
ſten in ihr Vaterland zurückkehrenden und künftig in 
demſelben als Unterthanen lebenden Rittern jenes Ordens 
zu zahlen. Die direkten Anträge ſind deshalb von der 
Regierung bis jetzt unter der Beſcheidung zurückgewieſen 
worden, daß die dem Staate nach § 19 des genannten 
Vertrages obliegende Verpflichtung zur Zahlung der 
Ordens⸗ Dotation, durch die den Petenten gewährte 
Militair⸗Penſion aufgehoben ſei. — Am letzten Sonn⸗ 
abend, den 15. d., hatten ſich die Töchter des hie⸗ 
figen jüdiſchen Faktors B., zwei Mädchen von 
13 und 15 Jahren, unter dem Vorwande eines Spa⸗ 
zierganges, aus ihrem älterlichen Hauſe entfernt und 
waten nicht dahin zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen 
der Eltern eine Spur über ihr Verbleiben aufzufinden, 
waten vergebens, bis am andern Tage durch die Poli⸗ 
zeibehörde ermittelt wurde, daß ſich dieſelben zu einem 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichen es hatten, der ihnen 
ſeit längerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt und 
ohne daß die Eltern etwas davon geahnt, zum Ueber⸗ 
tritt zur chriſtlichen Religion deredet hatte. Es fand 
ſich, daß die beiden jungen Mädchen im Kloſter der 
barmherzigen Schweſtern untergebracht waren, wo ſie 
bis nach erfolgter Taufe zurückgehalten werden ſollten 
und nur die Anorohung ernſter Maßregeln Seitens der 
Polizei konnte ihre Rückgabe bewirken. Jetzt befinden 
ſich beide wieder unter dem Schutze der Eltern, denen 
fie unter reuevollen Thränen über den ihnen verurſach⸗ 
ten Kummer geſtanden dab en, daß fie von gedachtem 
Geistlichen, der häufig in der Schule erſchirn, welche 
ſie beſuchten, nach und nach durch kleine Geſchenke und 
größere Verſprechungen überredet ſeien, ſich taufen zu 
laſſen und zu dieſem Zwecke heimlich ihre Eltern zu 
verlaſſen. Es iſt wohl natürlich, daß dieſe Art von 
Proſelytenmacherei die größte Entrüſtung unter 
allen Klaſſen des Publikums erregt, und man hört da⸗ 
her mit großer Zuftiedeit, daß von Seiten des Polizei⸗ 
Präſidenten Schritte zur Beſtraſung des Geiſtlichen 
gethan werden. — In unſerer letzten Mittheilung hatten 
wir von dem Zweck der kürzlichen Reiſe des Polizei⸗ 
Präſidenten v. M. nach Warſchau geſprochen, und 
leider tauchen ſeit geſtern bereits Gerüchte von mehreren 
nächtlicher Weiſe vorgenommenen Vechaftungen auf; 
doch bilden ſich dieſelben noch zu keiner Gewißheit und 
wir wollen daher hoffen, daß es entweder nur eben 
Gerüchte ſind, die weiter keinen Grund haben, oder 
wenigſtens nicht mit den politiſchen Bewegungen der 
Zeit in Verbindung ſtehen. . 

Magdeburg, 14. Febr. Vorgeſtern ereignete ſich 
hier folgender Vorfall, welcher die Bemühungen zur 
Unterdrückung des Schneidemühler deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes zeigt. Auch hier 
hatten ſich einige vierzig Einwohner auf ein Circular 
für dieſes Bekenntniß ſtimmend, unterzeichnet, als der 
römiſch⸗apoſtoliſche Commiſſar Pfarrer Ernſt durch eis 
nen dazu von ihm benutzten Maurergefellen Lajuis, in 
Vermittelung des hieſigen Parfumerie⸗Fabrikanten Hrn. 
Martini, von dem Buchbindermeiſter Anger unter dem 
Vorgeben, daß Lajuis dieſem Bekenntniſſe mit ſeiner 
Familie beitreten welle, fi dieſes Ciccular geben lief. 
Als der Parfumerie⸗Fabrikant Martini dies erfuhr und 
in die Wohnung des Pfarrers Ernſt ging, wohin ihn 
ein gewiſſer Hagemann begleitete, wurde Erſtgenannter, 
ein hochbejahrter Mann, nach ausgeſprochener Bitte um 
Rückgabe des genannten Circulars, von Heren Ernſt 
ſelbſt thätlich und wörtlich angegriffen und konnte ſich 
nur durch Zwiſchentreten ſeines Begleiters Hagemann 
mehren Mißhandlungen entziehen. Herr Ernſt gab das 
Circular unter dem Vorgeben nicht heraus, weil er 
daſſelbe dem Criminalgerichte wollte übergeben haben. 


— 377 


Hi dies nicht eine neue Fortſezung jener Unziemlich⸗ wägung der Zeitgemäßheit dieſer zur Beruhigung der bis eine allgemeine, von ſämmtlichen Theil⸗ 
5 Gemüther und zur Erhaltung des religiöſen Friedens nehmern der deutſch⸗katholiſchen Kirche ge: 


keiten, welche in Berlin und Leipzig in den Verſamm⸗ 
lungen der Deutſch⸗Katholiken von den Gegnern verübt 
worden? (D. A. Z.) 


Elberfeld, 15. Febr. Der Kreis der hieſigen Ka⸗ 
tholiken, welcher ſeit längerer Zeit in wöchentlichen Ver⸗ 
ſammlungen die Reformation des Katholizismus zum 
Gegenſtand ernſter Berathung machte, hat ſich heute 
zu einer chriſtlich⸗ a poſtoliſch⸗katholiſchen Ge: 
meinde konſtituirt. Das Glaubensbekenntniß iſt 
noch nicht veröffentlicht; doch iſt ſo viel gewiß, daß 
man ſich vermittelnd zwiſchen das Schneidemühler und 
und Breslauer Bekenntniß ſtellt. Das Schneidemüh⸗ 
ler Bekenntniß liegt unmittelbar zu Grunde; doch iſt 
nebſt der heiligen Schrift auch die damit über: 
einſtimmende Kirchentradition und damit eine 
Fortentwicklung der religiöſen Erkenntniß in der Zeit 
anerkannt; als Sakramente wurden nur die Taufe 
und das Abendmahl, aber als der Tradition ange⸗ 
hörige und auch beizubehaltende kirchliche Weihen: 
die Firmung, die Buße, die letzte Oelung, die Prieſter⸗ 
weihe und die Ehe angenommen. Uebrigens ſind die 
fefteren und einigenden Beſtimmungen einer General: 
Verſammlung ſämmtlicher Vertreter der deutſch⸗ katho⸗ 
liſchen Gemeinde anheim gegeben. (Elberf. Z.) 


Eſſen, im Febr. (Der Zeit geiſt des 19. Jahr⸗ 
hunderts.) Am 2. d., am Tage Maria Reinigung, 
ging ich, ein katholiſcher Chriſt, in die Pfarrkieche zu 
St., um dem Hochamte beizuwohnen. 

Der Pfarrer, Herr S. , betrat die Kanzel. — 
Es würde zu weitläufig werden und dem Zweck des 
Gegenwärtigen auch nicht entſprechen, wenn ich den 


Inhalt einer Predigt hier mittheilen wollte; fie war, 
kurz gefagt, ein argumentum ad hominem — und, 


wenn uns römiſch⸗katholiſchen Chriſten das Prüfen er⸗ 
laubt, und nicht blinder Glaude geboten wäre, — ſo 


konnte ſie den Wunſch erregen, Alles prüfen und 


das Beſte behalten zu dürfen. — Neben meh⸗ 
reren anderen Bemerkungen des Hrn. Pfarrers wurde 
dann auch der „Elberfelder Zeitung“ rühmlichſt erwähnt, 
und das Anſchaffen und Leſen derſelben ſeinen Gemein⸗ 
degliedern aufs Beſte empfohlen. 
„Dieſe Zeitung ſei ein wahres Inſtitut zur 
Aufklärung des Geiſtes und Ausbildung des 
Verſtandes, und könne daher neben dem flei⸗ 
figen Leſen der heiligen Schrift nur Gutes 
ſtiften, — indem man in und aus derſelben 
dem raſchen Flug des Zeitgeiſtes folgen 
könne und daher nicht Gefahr laufe, mit 
den fünf thörichten Jungfrauen von der 
Hochzeit ausgeſchloſſen zu werden, wenn 
der Bräutigam komme u. ſ. w.“ 
So der Herr Pfarrer. — Ich dachte dabei an das 
Allmachtswort des Schöpfers, Genes. I, V. 3, und 
ſprach von ganzem Herzen: Amen. (Elberf. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 10. Februar. Die jüngſten 
Berichte über den Geſundheitszuſtand des Ruſſiſchen 
Kaiſers tragen zu ſehr das Gepräge der Glaubwür⸗ 
digkeit an ſich, als daß nicht auch unſere Börſe davon 
hätte berührt werden ſollen. Daß der mächtige Selbſt⸗ 
herrſcher leidend, iſt hiernach nicht länger zu bezweifeln, 
die Krankheit aber, von welcher derſelbe befallen (an⸗ 
geblich die Gelbſucht) veranlaßt, deren Urſache in 
einem ſchmerzhaft afficirten Lebens zuſtande zu 
ſuchen. (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 


Mainz, 11. Febr. Als Fortſchritt des Jeſuitis⸗ 
mus an unſerem freien deutſchen Rhein wird der Um⸗ 
ſtand in hieſigen Kreiſen angeführt, daß mehrere katho⸗ 
liſche Geiſtliche, welche bisher als Würdenträger der 
Freimaurerhütte thätig waren, von ihren Obern 
die Weiſung erhalten: aus der verdammten Ver⸗ 
brüderung für Humanität auszuſcheiden, oder des 
Verluſtes ihrer Stellen gewärtig zu ſein. (Elbf. Z.) 

Der hieſige Gemeinderath hat einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß, „in Erwägung der wahrhaft chriſt⸗ 
lichen Geſinnungen, welche der hochverdiente und fromme 
Landesbiſchof Dr. Kai ſer in ſeinem diesjährigen Hlr⸗ 
tenbriefe, wie in allen früheren, ausgeſprochen; in Er⸗ 


inmitten einer ſehr bedauerlichen Auftegung veröffent⸗ 
lichten ſalbungsvollen Worte; in Erwägung der (mit 
nur ſehr wenigen bedauerlichen Ausnahmen) unter den 
Bürgern und Bewohnern der Stadt Mainz allgemein 
vorwaltenden gegenſeitigen chriſtlichen Liebe und religiö⸗ 
ſen Duldung,“ — dem Herrn Biſchof, im Namen der 
geſammten Bürgerſchaft, wie der übrigen Bewohner 
von Mainz, eine öffentlich = feierliche Dankbezeugung, 
begleitet mit einem Fackelzuge, darzubringen ſei. — 
Mit Ausnahme von drei zur evangeliſchen Kirche ge⸗ 
hörenden Mitgliedern, bekennen ſich alle übrigen zum 
katholiſchen Glauben. (Rh. Beob.) 
München, 12. Februar. Es iſt nicht zum erſten 
Male, daß Domprobſt Diepenb rock eine fo ehrenvolle 
Berufung (wie die auf den fürſtbiſchöflichen Stuhl zu 
Breslau) aus Gründen ausſchlägt, die dem größern 
Publikum vorenthalten bleiben, die aber gleichwohl in 
engern Kreiſen hinreichend bekannt ſind, ſo daß es hier, 
wie gleich anfänglich gemeldet wurde, nicht an Perſo⸗ 
nen gefehlt hat, welche eben darum keinen Augenblick 
lang daran zweifelten, daß es ſo kommen werde, wie 
es in der That gekommen iſt. Bedauerlich wäre, und 
Niemand würde es mehr bedauern als Diepenbrock 
ſelbſt, wenn auch dieſer Umſtand wieder zur Erregung 
von Mißvergnügen und üblen Meinungen ausgebeutet 
werden ſollte. Hoffentlich ſoll Denen, die dazu allen⸗ 
falls Neigung fühlen dürften, zur Erreichung ihres 
Zwecks nicht lange Zeit gelaffen werden. (D. A. 3.) 
Karlsruhe, 14. Febr. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer fand die Diskuſſion von Weller's 
Bericht über die Motion von Itzſteins, die Einfüh⸗ 
tung von Geſchwornengerichten betreffend, ſtatt. 
Die Commiſſion trägt darauf an, zu Protokoll zu er⸗ 
klären, daß die Regierung wenigſtens auf dem nächſten 
Landtag eine Geſetzvorlage zur Einführung 
von Geſchwornengerichten machen möge. Nach 
einer längeren Diskuſſion widerlegt der Berichterſtatter 
Weller noch die einzelnen Einwürfe gegen den Com⸗ 
miſſionsantrag, wor auf dieſer mit 37 gegen 15 
Stimmen angenommen wird. (Mannh. Abdz.) 
Wiesbaden, 10. Februar. Unſer letztes „Verord⸗ 
nungsblatt“ brachte uns die höchſten Verfügungen in 
Betreff einer neuen Organiſation der Staatsprü⸗ 
fungen. Von nun an wird kein Staatsdiener, ſelbſt 
Philologen nicht, in den neueren Sprachen und Li⸗ 
teratur geprüft. 
Wiesbaden, 15. Febr. Heute iſt die Verſamm⸗ 
lung der Land ſtände von dem herzoglichen Staats: 


Miniſter Freiherrn von Dungern eröffnet worden. 


Aus der Rede, welche der Minifter hielt, theilen wir 
nacſtehenden Paſſus mit: „Im äußeren Verkehr hat 
ſich die Veränderung ergeben, daß von Seiten fämmt: 
licher Regierungen des Zollvereins ein Handelsvertrag 
mt dem Königreich Belgien unterzeichnet worden iſt, 
welcher zwar den beſonderen Intereſſen eines der wich⸗ 
tigſten naſſauiſchen Produktionszweige nicht günſtig er⸗ 
ſa eint, zu dem aber aus Rückſichten für allgemeine 
Handels⸗Intereſſen die Zuſtimmung nicht verſogt wer⸗ 
den mochte. Für die allgemeinen und wahren Intereſ⸗ 
ſen Deutſchlands kann zu Zeiten einzelnen Regierun⸗ 
gen des Bundrs ein Opfer angeſonnen werden, da nur 
durch ein gemeinſames Zuſammenwirken große Vor⸗ 
theile für alle erreicht werden können. Erhaltung des 
Friedens in geſichertem Rechtszuſtand und naturgemä⸗ 
ßer Fortſchritt in allen Culturzweigen, iſt die Aufgabe, 
zu welcher die Regierung Seiner Hoheit des Herzogs 
mit allen übrigen im deutſchen Bunde vereinigten Re⸗ 
gierungen bisher zuſammengewirkt hat. Hoffen wir, 
daß dieſe Aufgabe auch ferner durch alle Prüfungen 
der Zeit hindurch eine gemeinſame bleiben werde.“ 
Darmſtadt, 15. Febr. In der geſtrigen großher⸗ 
zogl. Zeitung hat Herr Ernſt Emil Hoffman dahier 
ſeme, von ihm in Anſpruch genommenen Dienſte als 
Mittelsperſon für Katholiken, welche über die Gründung 
einer deutſch⸗katholiſchen Kirche gemeinſchaftlich 
Rückſprache nehmen wollen, in der Weiſe angeboten, 
daß diejenigen Bekenner der katholiſchen Conſeſſion, 
welche ſich für die erwähnte Sache intereſſiren, ihm 
brieflich ihre diesfällige Anſicht zu erkennen geben; 
worauf ihnen denn, wenn eine hinreichend große An⸗ 
zahl von Katholiken in und außer Heſſen ſich zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechung vereinbaret, zu feiner 
Zeit Tag und Ott der Zuſammenkunft beſonders an⸗ 
gezeigt werden ſoll. F. J 
Leipzig, 18. Februar. Folgendes iſt das Glau⸗ 
bensbekenntniß, über welches die hieſige neue deulſch⸗ 
katholiſche Gemeinde übereingekommen iſt. „Im Namen 
Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. Wir Unterzeichneten erklären hiermit öffentlich 
und feierlich vor Gott und Menſchen, daß wir die 
Herrſchaft des Papſtes zu Rom in Glaubensſachen nicht 
mehr anerkennen. Wir ſagen uns demnach von Rom und 
dem Papſte feierlich los, bilden von heute an eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, deutſch⸗katholiſche Gemeinde, und erkennen das 
anliegende Glaubensbekenntniß der deutſch⸗katholiſchen “) 
Gemeinde zu Breslau fo lange als das unſere an, 


ä — — — 
) Soll heißen: chriſt⸗katholiſchen! Red, 


auch unter den hier und in 
liken lebhaften An 
blattes fordern die Katholiken, Herren C. 
Patzer und Alois Kolibabe, ihre Gleubenegenoſſen Du 


der Losſagung von Rom auf. Der einfache, 
tige und wirkſame Aufruf erſchien bei ung alle 
Hemmung öffentlich, und die Katholiken brauchten 


wählte Kirchen verfammlung (Concih über das 
Bekenntniß entſchieden hat. Die Genehmigung 
der hohen Staatsbehörde zu dieſem von unſerer Ueber⸗ 
zeugung und unſerem Gewiſſen uns gebotenen Schritte 
fegen wir voraus und ſollen demnächſt zu Erlangung 
derſelben von dem erwählten Gemeinde⸗Vorſtande die 
geeigneten Schritte gethan werden. — Glaubens⸗ 
Bekenntniß: 1) Wir verwerfen das Primat des 
Papſtes und ſagen uns von der Hierarchie los. 2) Wir 
ſchaffen die Ohrenbeichte ab; ferner 3) den Gebtauch 
der lateiniſchen Sprache beim Gottesdienſte; endlich 
4) das Coölibat, als eine in der heiligen Schrift nicht 
begründete und von den Päpſten zur Befeſtigung der 
Hierarchie benutzte Einrichtung. 5) Die Ehe wird für 
ein heiliges Inſtitut erklärt und die kirchliche Einſeg⸗ 
nung derſelben als nothwendig erachtet. Im uebrigen 
werden keine anderen Beſchränkungen derſelben, als die 
von den Staatsgeſetzen gegebenen, als gültig anerkannt. 
6) Alle bisher beſtehenden kirchlichen Einrichtungen, 
welche, wie Abläſſe, Faſten, Wallfahrten ic, nur zu ei⸗ 
ner geſinnungsloſen Werkheiligkeit führen können, wer⸗ 
den abyefhafft. 7) Das Abendmahl wird von der 
Gemeinde, wie es von Cyriſtus eingeſetzt worden iſt, 
unter beiden Geſtalten empfangen. 8) Die Gemeinde 
behält nur zwei Sakramente bei, nämlich die Taufe 
und das Abendmahl, weil nur dieſe von Chriſtus nach 
dem Zeugniß der Schrift unzweifelhaft eingeſetzt ſind. 
9) Die Taufe iſt das Zeichen der Aufnahme in den 
Chriſtenbund, ſie wird an Kindern mit Vorbehalt der 
Beſtätigung des Glaubensbekenntniſſes bis zur Verſtan⸗ 
desreife vollzogen. 10) Das Abendmahl dient zur Er 
innerung an Chriftus und als Zeichen des Bruderbun⸗ 
des aller Menſchen. 11) Die Grundlage des chriſtli⸗ 
chen Glaubens fol einzig und allein die heilige Schrift 
und die von der chriſtlichen Idee durchdrungene und 
bewegte Vernunft fein. Die Gemeinde nimmt da 
apoſtoliſche Glaubensdekenntniß als das ihrige an un 
ſtellt als Aufgabe für die Kirche und der Einzelnen, 
den Inhalt deſſelben zur lebendigen, dem Zeitbewußtſein 
entfprechenden Erkenneniß zu bringen. In der Ver 
ſchiedenheit der Auffaſſung und Auslegung dieſes In⸗ 
halts findet die Gemeinde jedoch keinen Grund zur Ab⸗ 
ſonderung oder Verdammung. Beſondere Beſtim⸗ 
mungen. 12) Die Gemeinde macht wieder von dem 
alten Rechte Gebrauch, ſich ihre Seelſorger und ihten 
Vorſtand frei zu wählen. 13) Jeder Seelforger wird 
in die Gemeinde und in fein Amt durch einen feierli⸗ 
chen Akt eingeführt, jedoch hierbei Alles vermieden, was 
an die ſakramentaliſche Bedeutung der römiſchen Prie⸗ 
ſterweihe erinnern und der Hierarchie zur Grundlage 
dienen könnte. 14) Die Gemeinde faßt es als die 
Haupt⸗Aufgabe des Chriſtenthums auf, daſſelbe nicht 
blos durch Gottesdienſt, Belehrung und Unterricht 
den Gemeindegliedern zum lebendigen Bewußtſein zu 
bringen, ſondern auch in thätiger Chriſtenliebe das gei⸗ 
ſtige, ſittiiche und materielle Wohl ihrer Mumenſchen 
ohne Unterſchied nach allen Kräften zu befördern. 15) Die 
äußere Form des Gottesdienſtes ſoll ſich ſtets nach den 
Bedücfniſſen der Zeit und des Orts richten. 16) Die 
Aufnahme in die Gemeinde nach ihrer völligen Conſti⸗ 
tuirung findet nach erfolgter Willenserklärung des Bei⸗ 
tritts und Ablegung des von der Gemeinde angenom⸗ 
menen Glaubensbetenntniſſes vor dem Vorſtande durch 
Bekanntmachung der Gemeinde ſtatt. 17) Die Litur⸗ 
gie, oder der Theil des Gottesdienſtes, welcher zur Er⸗ 
bauung dienen ſoll, wird nach den Einrichtungen der 
Apoſtel und der erſten Chriſten, den jetzigen Zeitdedürſ⸗ 
niſſen gemäß, geordnet. 18) Die äußere Haltung in 
der Kirche iſt Jedem überlaſſen; was zu Aberglauben 
führt, wird unterſagt. Nur die Feiertage werden ge⸗ 
feiert, welche nach den Landesgeſetzen beftehen. 19) Die 
Gemeinde⸗Verfaſſung ſchließt ſich den Einrichtungen der 
Apoſtel und erſten Chriſten an, und wird natürlich nach 
Zeitbedürfniſſen abgeändert. Die Gemeinde wird dere 
treten durch die Seelſorger und die gewählten Aelteſten. 
Die Wahl geſchieht alljährlich am Pfingſtfeſte. 20) Alle 
kirchlichen Handlungen, wie Taufe, Trauungen, Begräb⸗ 
niſſe u. ſ. w. werden von dem Seelſorger ohne Stola⸗ 
gebühren für alle Glieder der Gemeinde gleich verrichtet. 
21) Der Einigkeit wegen werden alle dieſe Beſtim⸗ 
mungen, fo wie das Glaubensbekenntniß den Beſtim⸗ 
mungen eines allgemeinen deutſchen Coneils unterwor⸗ 
fen, und beſtehen daher nur proviſoriſch. — Schluß. 
Alle dieſe Beſtimmungen ſiad nicht für alle Zeiten feſt⸗ 
geſetzt, ſondern können nach dem jedesmaligen Zeitbe⸗ 
wußtſein von der Kirchengemeinde abgeändert werden. 
— Leipzig, 12. Febr. 1845. (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften.) .. (Sädf. EN 
Annaberg, im Febr. Die Idee einer deutſch⸗ 
katholiſchen, von Rom unabhängigen Kirche findet 
Buchholz lebenden Katho⸗ 
Bahl, A. 


* 


Anklang. 


einer Beſprechung zum Montag den 17. über die Fra 
aber Eräfe 


nicht zu mühfamen und koſtſpieligen Privateinlabungen 
ihre Zuflucht zu nehmen. . 
Hutet: „Wit fürchten nicht, daß unfere Bitte, die 
nut aus einer dringenden Mahnung unſeres Gewiſſens 
heroorgegangen iſt, unerfüut verhallen und erfolglos 
bleiben werde. Die Blicke unſerer Mirbürger find auf 
uns gerichtet — möchten nur Wenige, ja möchte Keiner 
das Verirauen, das fie dis jetzt noch in uns figen 
konnten, täuſchen, Keiner durch das Fenhalten an Rom 
an den Tag legen, daß ihm das Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger, der Friede und die Eintracht im Vaterlande 
und die Würde und Ehre des deutſchen Volkes nichts 
gelte! Gottes Geiſt mit Ionen und uns Allen!“ — 
Man iſt auf das Reſultat dieſer Verſammlung gerade 
hier ſehr geſpannt. Es kann kein ungünſtiges fein, 
wenn nur fteudiger Muth vorhanden iſt; an kräftiger 
Unterſtützung des edeln Vorhabens wird es 25 * 
hin. dl. 
85 Freiberg, 15. Febr. Was wir befürchtet haben, 
iſt eingetreten: der Conflict der Berg⸗Akademi⸗ 
Men mit dem hieſigen Offizier⸗Corps hat zu 
beklagenswerthen Folgen geführt. Der Coetus der Aka⸗ 
demitten iſt auf höhere Anordnung aufgelöſt worden, 
Nur etwa 10 Studitende bleiben in ihrem bisherigen 
Verbande mit der Akademie. Die weiteren Folgen für 
dieſe ehrwürdige und ruhmgekrönte Anſtalt, auf welche 
Sachſen ſtolz fein darf, laſſen ſich zur Zeit noch nicht 
überſehen. l 
Hannover, 15. Februar. In der mehrerwähnten 
Katechismus⸗ Angelegenheit iſt der bisherige Aus; 
gang folgender: die Regierung hat ihn, als ein ohne 
Cenſur gedrucktes Buch, in Beſchlag genommen 
und die weitere Verbreitung bei der gefegmäßigen Strafe 
unterſagt. Alle Schulvorftände find von dieſem Verbot 
in Kenntniß geſetzt und die weitere Benutzung dieſes 
gehäffigen Buchs, wenn fie verſucht werden ſollte, iſt 


unmöglich, da es jetzt Sache der Polizei iſt, das Buch, 


wo ſie es findet, in Beſchlag zu nehmen, und da ſie 
weiß, wo ſie es zu ſuchen und zu finden hat. 


Oeſterreich. 

Aus Galizien, 15. Februar. Die für unfere 
Landwirthſchaft ſo gute Zeit, deren wir uns vor 
zwei Jahren erfreuten, indem uns damals der Himmel 
mit einer ſehr reichen Erndte geſegnet hatte, für deren 
Ueberſchuß wir im Auslande ſehr hohe Preiſe bekamen, 
hat ſeit vorigem Sommer einer ſehr böſen Zeit weichen 
müſſen. So wie damals alles, was der Landmann 
bei uns erzeugt, gerathen, und dabei ſehr gut einge⸗ 
bracht war, eben fo iſt im vergangenen Jahr faſt alles 
mißrathen und was man auch noch geerndtet hat, das 
iſt zum Theil, weil es naß eingebracht werden mußte, 
noch in den Scheuern verdorben. Daher kommt es 
denn, daß jetzt geringes Getreide theuer iſt, wo man 
fonft gutes bei uns wohlfeil kauft. Hätten wir nicht 
Zufuhr aus Ungarn, ſo würden die Preiſe noch höher 
ſtehen. Am traurigſten aber ſieht es um die Viehbe⸗ 
ſtände aus. Namentlich haben die Schaafheerden durch 
Sterblichkeit ſchon ſehr gelitten, die, wie wir vernehmen, 
im Königreich Polen noch bedeutender iſt, und es ſtehen 
leider noch größere Verluſte für ſie in Ausſicht, weil 
dem ſchlechten Geſundheitszuſtande nicht durch gute Nah⸗ 

rung zu Hülfe gekommen werden kann; auch zeigt ſich 
an vielen Orten jetzt ſchon ein empfindlicher Futter⸗ 
mangel, der, wenn der Frühling ſpät eintreten ſollte, 
zu einer gefährlichen Höhe ſteigen wird. — Wie in 
Schleſien, fo gewinnen auch bei uns die Mäßigkeits⸗ 
vereine einen weitern Fortgang, aber eben ſo wie dort 
finden fie auch ihre Widerſacher, die auch bereits manche 
gar arge Blößen der Mäßigkeitsapoſtel aufgedeckt haben. 
So unter andern nahm ein Pfarrer feinem Kooperator 
(Kaplan) in der Kirche das Gelübde der Enthaltſamkeit 
vor allem Volke ab, während derſelbe (ein Trunkenbold) 
im ſtärkſten Rauſche war. Er gab den Grund zu dieſer 
fonderbaren Operation dahin an, er habe es um des 
Beiſpiels willen gethan, und habe dieſen Menſchen zur 
S cafe vor ein fo öffentliches Gericht gezogen. Gleich⸗ 
zeitig aber legte auch er daſſelbe Gelübte ab, und fügte 
binzu, es könnte ihm jedes Gemeindeglied in's Geſicht 
fpeien, wenn er es jemals bräche. Und doch will man 
kurz nachher den Herrn Kaplan in ſtarkem und den 
Heren Pfarrer in ſchwachem Rauſche gefehen haben. — 
Wir haben ſeit Anfang dieſes Monats ſtarken Schnees 
fal, der in den Karpathen noch weit bedeutender iſt. 
Da nun gleichzeitig die Kälte groß und ſchon bis auf 
20 Grad geftiegen iſt, wodurch das Eis auf den Flüſſen 
eine ungewöhnliche Stärke bekommt, ſo iſt man wegen 
des Eisganges ernſtlich beſorgt. 


f Rußland. 8 

„ Warſchau, 16. Februar. Der Fürſt Statt: 
halter iſt vorige Nacht nach St. Petersburg abge⸗ 
teift, Durch den hieſigen Bankier Steinkiller iſt 
mit Bewilligung der Obet⸗Poſt⸗Direktion eine neue 
Beförderung der Reiſenden welche aus Rußland 
kommen, von Brzec⸗Littewsk nach dem Königreihe ein: 
deichtet worden. Die Beförderung geſchleht zwei Mal 
wöchentlich, Donnerſtag und Freuag, aus dem daſigen 
Poſt⸗ Hotel des Herrn Caro. — Am verfloſſenen Dien⸗ 
ſtag verſchied der allgemein geachtete frühere Praſident 
der Stadt Warſchau und Appellations⸗Richter, Stanis⸗ 


— 
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laus Wegerzeskl, in einem Alter von 80 Jahren. Es 


Der Schluß des Auftufes ſterben jedt überhaupt viele, beſonders alte Leute. Viele 


Krankheiten herrſchen, daher auch alle Spitäler gefüllt 
ſind. Es iſt dies neuerdings eine Widerlegung des 
Vorurtheils, daß kalte Witterung der menſchlichen Ge⸗ 


ſundheit vorzugsweiſe zuträglich ſei, denn wir haben nun 


ſchon ſeit mehteren Wochen unausgeſetzt ziemlich har⸗ 
tes Froſtwetter. Wie wir aber ſchon früher bemerkten, 
ſo etlangen doch in unſerem Lande viele Perſonen ein 
ſehr hohes Alter, obgleich fie den Huſelandſchen Geſund⸗ 
heitsregeln wenig gemäß leben. So ftarben z. B. wäh: 
rend des Jahtes 1845 bis jetzt in dem Kirchſpiele 
Powſim des Watſchauer Kreiſes die Witwen Mrow⸗ 
szyna alt 100 Jahr und Keroszewska 99 Jahr, Lop⸗ 
czpaski 103 Jahr, Thereſe deſſen Frau 100 Jahr und 
die Wittwe Lichmiiow 89 Jahr, alles Landleute. — 
Unſete Marktpteiſe voriger Woche waren für den 
Korfez Weizen 21 ½ Fl., Roggen 17% Fl., Gerſte 
15 Fl., Hafer 9½ Fl., Kartoffeln leider — 10¼5 
Fl., Erbſen 24 ½ Fl., Bohnen 37% Fl. und für den 
Garniz Spiritus verſteuert 6 / Fl. — Letzter Pfand: 
brief⸗Cours 99%, u. 5. 
Großbritannien. 

London, 12. Febr. Die heutige „Times“ theilt 
die Korteſpondenz mit, welche der Ernennung einer 
Commiſſion zur Modiſiziiung des Durchſuchungs⸗ 
Rechts vorangegangen iſt, mit. Sie fand zwiſchen 
dem Hrn. Guizot und dem franzöf. Geſandten hier 
einer⸗ und dem Lord Aberdeen und dem engl. Ge: 
ſandten in Paris andererfeits ſtatt, und das MWefentliche 
iſt, daß Lord Aberdeen einſah, wie das Vurchſuchungs⸗ 
recht, da es in Frankreich ſo unbeliebt iſt, nothwendig, 
um dem eigentlichen Zwecke, der Unterdrückung des 
Sklavenhandels, förderlich zu ſein, einem andern Mit⸗ 
tel weichen müſſe, und daher zur Ernennung einer ſol⸗ 
chen Commiſſion ſeine Einwilligung gab. 

Frankreich. 

Paris, 14. Febr. Die meiſte Aufmerkſamkeit 
wendet ſich jetzt der bevorſtehenden Debatte über die 
geheimen Fonds zu. Alles rechnet, in allen Geſellſchaf⸗ 
ten, in allen Zeitungen wird gerechnet, wie viel Bei⸗ 
ſtand dieſe oder jene Partei haben werde. Es iſt na⸗ 
türlich, daß dieſe Rechnungen nicht mit einander ſtim⸗ 
men, daß das Miniſterium ſowohl als die Oppoſition 
ſich ſelbſt und Andere täuſchen, indeß ſcheint es doch 
als ob Hr. Guizot mehr als die 8 Stimmenmehrheit 
haben werde, mit denen, wie das J. des Deb. erklärt, 
nicht zu regieren iſt. Die in den Zeitungen geſtern 
und heute mitgetheilten Büreauverhandlungen bei Zu⸗ 
fammenftellung der Commiffton für die geheimen Fonds, 
ſind eben ſo unintereſſant, als die Verhandlungen der 
Deputirtenkammer über die Berieſelung. Bei jenen 
verläuft ſich die Verhandlung wieder in die 3 Haupt⸗ 
fragen der äußeren Politik Taiti, Marokko und das 
Durchſuchungsrecht, und bei dieſen wird vollends Alles 
zu Waſſer. Noch langweiliger aber ſind die leitenden 
Artikel über dieſe Tagesgegenſtände, bei dieſen friert die 
Unterhaltung vollſtändig ein, was übrigens bei einer 
Kälte von 11 und 12 Grad R. auch gar kein Wun⸗ 
der iſt. 

Hr. A. v. Humboldt widerſpricht in den hieſigen 
Blättern dem Gerücht, daß er es geweſen ſei, der bei 
der hieſigen Regierung auf die Ausweiſung der deut⸗ 
ſchen Schrifiſteller Ruge, Marx, Bernays u. ſ. w. 
gedrungen hade. Der in St. Pelagie verhaftete Ber⸗ 
nays hat eine Petition an die Deputirtenkammer ge⸗ 
richtet, worin er ſich über ſeine Ausweiſung beſchwert. 
Er dürfte auch ohnedieß Frankreich ſobald nicht verlaſ⸗ 
ſen können, da er die ihm durch das Urtheil auferlegte 
Geldſtraſe und Prozeßkoſten im Betrage van 541 Fr. 
nicht erlegen kann, und der Fiskus ſomit gegen ihn, 
im Wege der contrainte par corps, auf weitere 4 
Monate Haft erkannt hat. Man glaubt übrigens, daß 
ſeine Freunde es nicht zu dieſer außerſten Maßregel 
kommen laſſen, fondern die Summe durch eine Unter⸗ 
zeichnung decken werden. Dr. Ruge hat einen aber⸗ 
maligen Auſſchub von 14 Tagen erhalten. 


Takales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Febt. Der hieſige löbliche Ges 
werbe⸗Verein beſitzt eine Bibliothek von beinahe 
15,000 Bänden, meiſt gewerblichen und techniſchen 
Inhalts, fo wie eine kleine Sammlung von Modellen, 
Apparaten, Muſterkarten und Proben. Wenn dieſe 
Belehrungsmittel bis jetzt nur den Mitgliedern des 
Vereins ſelbſt zu Gebote ſtanden, ſo iſt jetzt die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß auch außerhalb des Vereins ſte⸗ 
hende Gewerbtreibende, gleichviel ob Meiſter, Geſellen 
oder Lehrlinge, jeden Mittwoch von 7—9 Uhr Abends 
in einem geheizten und erleuchteten Zimmer des Ge⸗ 
werbevereins⸗Lokals, Sandſtraße Nr. 6, von den vor⸗ 
handenen Lehrmitteln Gebrauch machen können. 


— —— — 

Breslau, 20. Februar. Herr Kallenbach hat 
die gewiß ſehr löbliche Adſicht, Volksfreunde zur Schen⸗ 
kung von nützlichen Büchern und Schriften zu bewe⸗ 
gen, um dadurch den Grund zu einer Volksbibliothek 


eee 


zu legen. Bereits haben angeſehene Männer der 
Stadt ihre Mithilſe zugeſagt, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß dies Unternehmen nur zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums gelangen darf, um auf allſeitige U terſtützung 
und Förderung rechnen zu können. Jedermann hat 
wohl die ſes oder jenes nützliche Buch, welches er gern 
dahin giebt, wenn es gilt, der ſchlechten Sitte der Ro⸗ 
manlektüre entgegen zu wirken. Hr. Kallenbach wird 
uns wohl noch das Nähere über ſeinen Plan mitthei⸗ 
len; voretſt ſei er aber um die Anzeige gebeten, wo, 
wann und wem man ſeine Mithilfe für dieſen Zweck 
am geeignetſten zu erkennen geben kann. 


Landes- Induſtrie, 
und die nächſte Verſammlung deutſcher Land⸗ 
wirthe in Breslau. 

Was die Schäfereien unferer Provinz find und was 
fie dem Lande eintragen, das iſt auch den Nichtfach⸗ 
genoſſen, denen die Induſtrie des Landes nicht gleich⸗ 
gültig iſt, bekannt. Die Graſſchaft Glatz — integris 
tender Theil von Schleſien — zeichnet ſich in Menge 
und hoher Qualität von veredelten Schafen vor vielen 
andern Theilen des Landes aus. Der daſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein, der in ſeinem fleißigen Wirken keinem 
andern nachſteht, veranſtaltete im vorigen Jahre zum 
erftenmale eine Schaf-Ausſtellung, und wiederholte die⸗ 
ſelbe dies Jahr am 17ten d. M. Ob nun gleich die 
Kälte viele Heerdenbeſitzer abgehalten hatte, Schafe zu 
derſelben zu bringen — weil man fürchtete, ſie könn⸗ 
ten an ihrer Geſundheit leiden —; fo war in den we⸗ 
nigen Partieen (8 an der Zahl), die da aufgeſtellt was 
ren, ſchon ſo viel zu ſehen, daß es die von nah und 
fern hingekommenen Landwirthe nicht reuen durfte, die 
Reiſe gemacht zu haben. An der Spitze der aufge⸗ 
ſtellten Thiere ſtand wieder Piſchkowitz, von wo ge 
gen 60 Stück da waren. Der gleichartige Typus die⸗ 
fer ſämmtlichen Thiere war ſo hervortretend, daß man 
ihn ſchon durch einen oberflächlichen Blick bemerkte und 
bei näherer Beſichtigung auf das Befriedigendſte beſtä⸗ 
tigt fand. Die aufgeſtellte große Anzahl — aus Wid⸗ 


dern, Mutterſchafen aller Altersklaſſen und Lämmern 


beſtehend — und die in hohem Grade anſprechende 
Gleichartigkeit, ſo wie hohe Feinheit der Wolle dieſer 
Thiere bewies, wenn es deſſen noch bebürfte, den her⸗ 
vortagenden Standpunkt, zu welchem dieſe Schäferei 
emporgeſtiegen iſt. Mit dieſem verdienten Lobe will ich 
aber dieſelbe nicht auf Koſten derer, welche ebenfalls 
Thiere aufgeſtellt hatten, erheben. Wallisfurth, 
ehemals mit Piſchkowitz vereinigt, ſtand rivaliſirend ne⸗ 
ben dieſem. Grafenort, eine alte berühmte Schäfe⸗ 
rei, folgte in der Reihe. Nieder⸗Schwedelsdorf, 


eine ſich verjüngende und ſchöne Blüthen treibende Heerde, 


zeigte in dieſem Jahre, verglichen mit dem vergangenen, 
die glücklichſten Fortſchritte. Auch eine neu ſich bildende 
Schäferei, die zu Boditau, brachte die Erſtlinge ihres 
Strebens. Von den berühmten Schäfereien zu 
Eckersdorf und Ullersdorf war aus der letzten nur 
eine kleine Partie Schafe aus einer untergeordneten 
Heerde aufgeſtellt, die, als aus einer ſolchen ſtammend, 
für vorzüglich erklärt werden mußte, und es war im 
hohen Grade zu bedauern, daß die Kälte eine Herbei⸗ 
bringung von Thieren aus den beiden Stammheerden 
verhindert hatte. Endlich waren von Piſchkowitz noch 
eine Anzahl von Wollvließen ausgelegt, die im Januar 
von denjenigen Exemplaren abgeſchoren worden waren, 
welche man im September in Breslau während der 
Verſammlung der deutſchen Landwirthe aufftellen will. 

Es kann wohl für den, welcher ſich für die edle 
Schafzucht unſeres Landes intereſſirt, nicht leicht etwas 
geben, was mehr Aufmunterung und Belehrung ge⸗ 
währt, wie ſolche Ausſtellungen, und es iſt deshalb ſehr 
verdienſtlich von den Vorſtänden derjenigen Kreisvereine, 
die ſolche veranſtalten. Man kann nur wünſchen, daß 
ſich dieſelben recht bald über das ganze Land erſtrecken, 
und daß zu dem Behufe überall die benachbarten Kreiſe 
zuſammentteten mögen. Unſere Schafzucht ift es ja, 
auf welche die vielen fremden Gäſte, die uns im Herbſt 
beſuchen werden, am meiſten geſpannt find Oeffent⸗ 
lich und privatim hat der Berichterſtatter darüber ſchon 
vieles vernommen. — Bereits läßt es ſich auch das 
Präsidium der Verſammlung ernſtlich angelegen frin, 
den hohen Ruf, den unſere Schäfereien in ganz Eu⸗ 
ropa haben, auch durch befriedigende Anſchauung zu 
beſtätigen. 
Beiſpiel beweiſt, bereits Vorkehrungen getroffen, die 
Wolle hochedler Thiere in derjenigen Zeit ihres Wachs⸗ 
thums zu zeigen, wo fie ſich nicht ungünſtig darſtellt, 
und auch richtig beurtheilt werden kann. Es haben 
aber dergleichen Verſammlungen eine viel höhere Be⸗ 
deutung, als Manche glauben wollen, und es zeigen 
auch diejenigen Staatsregierungen, welche den Aſſocia⸗ 
tionen nicht beſonders guͤnſtig find, daß fie eine Ehre 
darein fegen, wenn fie in ihrem Bereiche ftattfinden. — 
Wie haben in Breslau auf ein vorzüglich zahl⸗ 
reiches Erſcheinen von Männern aus mehre⸗ 
ren Ländern Europas zu rechnen, und der Wunſch 

(Kortfegung in der Beilage.) 


—— — — — — nn 


Mit einer Beilage. 


Man hat, wie auch das oben angeführte 
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iſt ſehr natürlich, daß 
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ortfeßung« 
e iche ° unbefeiedige die Ver⸗ 
ſammlung verlaſſen mögen, Sogleich bei der Organi⸗ 
fation und Leitung des Ganzen auch nicht im minde⸗ 
ſten betheiligt, fühle ich mich doch im Namen meines 
Vaterlandes gedrungen, alle diejenigen Landwirte deſ⸗ 
ſelben, welche zum höhern Intereſſe der Verſammlung 
irgend eiwas beitragen können, aufzufordern, dies doch 
ja nicht zu unterlaſſen. Daß unter andern auch recht 
viele Beſitzer hochedler Schäfereien dem oben angeführ⸗ 
ten Beiſpiele von Piſchkowitz folgen mögen, iſt im ho⸗ 
hen Grade wünſchenswerih, da ja, wie ſchon geſagt, 
die Erwartung unſerer Gifte hierauf vorzugsweiſe ges 
ſpannt iſt. Noch iſt es Zeit, Schafe zu dieſem Ber 
hufe ſcherren zu laſſen, was aber unverzüglich ges 
ſchehen müßte. Wie haben in unſerm Vaterlande fo 
viele edle Schäfereien, daß wir eine ſehr bedeutende 


Anzahl ganz vorzüglicher und faſt tadelloſer Thiere auf- 


zuſtellen im Stande find, welche das glänzendſte Abs 
bild unſerer Geſammiſchafzucht gewähren können. — 
Möchten endlich doch aber auch recht viele Oekonomie⸗ 
Beamtete, nicht minder auch eine große Anzahl unſerer 
rationell wirthſchaftenden kleinern Gutsbeſitzer (die den 
Ehrennamen Bauern führen) an der Verſammlung 
Theil nehmen! Der Zuttitt ſteht nach den Statuten 
einem Jeden offen, und einem Jeden, der des Wortes 
mächtig, iſt es auch unbenommen, ſeine Stimme ver⸗ 
nehmen zu laſſen und Erfahrungen mitzutheilen. E. 


Habelſchwerdt, im Februar. (Auszug aus einem 
Tagebuche eines Stettiner Handlungs = Reiſenden, be⸗ 
treffend die Zollſtraße von Habelſchwerdt bis zur öfter: 
teichiſchen Grenze im Herbſte vor. Jahres.) Schon 
war der noch ziemlich erträgliche Weg verſchwunden, 
durch das ganze Dorf (Weiſtritz) die Fahrſtraße nicht 
breiter, daß nur ein ſchmalſpuriger Wagen fahren kann, 
auf der einen Seite ein Abhang, auf der andern ein 
hoher Rand, zum Ausweichen keine Spanne übrig, da 
kömmt auf einmal ein geladener Wagen, worüber müfs 
ſen wir — bereits ſchwindelte mir, der Wagen wird 
umgeworfen, wir fallen mehrere Ellen tief herab — 
und Gottlob ohne Schaden zu nehmen! Von Neu⸗ 
Weiſtritz fängt der Steileberg an. Die Häupter und 
Gipfel der vorliegenden Höhen umzogen ſich plötzlich 
mit Nebelſchleiern, bald ergoß ſich der Regen in Strö⸗ 
men und nun mußte ich die traurige Erfahrung ma⸗ 
chen, daß man hier zu Lande ſehr wenig oder 
gar nichts für die Straßen gethan! — Den 

anzen Berg hinauf fuhe ich wie in einem Bache, von 
B.itngraben war nicht die Rede, wo ein Abſchlag fein 
fonte, war kein Abfall, dieſelben mit Steinen eingelegt, 
damit das Waſſer in der Straße fortliufen muß und 
die Wieſen und Aecker nicht verſchlemmen kann. Hat 
man den hohen Gedirgsrücken bei Brand erreicht, ſo 
ſchweift der Blick zwar in weite Fernen, aber man weilt 
in rauher ſibiriſcher Gegend. — Von hier bis nach 
Langenbrück führt die Straße beinahe eine Stunde lang 
durch den Wald und der Weg iſt ſo tief und hohl, 
daß die Achſen in den Randſteinen eingreifen und jer 
den Augenblick wegzubtecen drohen. Um meinen uns 
beſchteiblichen Verdruß über ſolchen Weg noch zu ver⸗ 
größern, kam abermals ein geladener Wagen entgegen, 
ich mußte abermals abſteigen, mein Fuhrwerk mußte 
von hinten eine große Strecke zurückgezogen werden, 
und fiel endlich von einem hohen Rande herab, daß 
mein Koffer herausgeſchleudert wurde und der Wagen 
mehrere ftarke Beſchädigungen erlitt; — Beim Wei⸗ 
terfahren iſt die Straße fo verwachſen, daß man ohne 
Gefahr die Plaue oder das Geſicht zu zerreißen, ſich 
kaum ducchwinden kann und kommt man aus dem 
Walde, ſo geht der Jammer etſt recht an, denn die 
Fandleute werfen große und kleine Maſſen der auf ib» 
ren Fluren ausgeaderten Steine plan- und ſinnlos auf 
die Straße, ſo kam ich denn endlich am Langenbrücker 
preuß. Grenz⸗Zol⸗Amte an, wo das fortrollende Waſ⸗ 
fer ein großes Loch getiſſen hatte und ich abermals nur 
mit genauer Noth dem Umwetfen entging. — Jen⸗ 
ſeits prangen, nur durch den ſich ſchlangengleich win⸗ 
denden Erligfluß geſchieden, des Kaiſers Doppaadler, 
gravitätiſch auf und ab pattouitirende Zoll Wächter 
drauſſichtigen die Grenzen. — Ich durfte nicht wagen, 
mit den Proben mm iner chemiſchen Produkte die Grenze 
zu Üderſchreiten und mußte mich von dieſer graußigen 
Zollſtraßel? rechts der hart an der Erlitz fortfüh⸗ 
tenden Straße nach Königswald zuwenden, die den weg⸗ 
zerſtörenden Ueberfluthungen bei vorkommenden atmo⸗ 
ſphätiſchen Ereigniſſen ſtets unterworfen, hier eine ge⸗ 
brechliche und ſchmale Brücke mit Zittern und bei der 
Mahlmühle den ausgetretenen Fluß ängſtlich paſſiren, 
und um das Maaß meines heutigen Leides und der 
Reifemübfeligköiten voll zu machen, blieb mein Wagen 
jetzt an dem Walde des Lindheim'ſchen Gutes vor dem 
Dorfe Neſſelgrund im Kothe gänzlich ſtecken, den ich 
nun in feiner größten Tiefe zu Fuße mühſam meſe 
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ſen mußte; aus beiden Seitengraben hatte Herr 
Lindheim oder deſſen Inſpektor in Kaiſerswalde un⸗ 
längſt den Lehm auf die Straße werfen laſſen. — 
Hier hatte ich nun einige Zeit trübſelige Betrachtun⸗ 
gen über den jämmerlichen Zuſtand der Straßen zu 
machen, und als ein ſchlichter Landmann mit entgegen 
gewatet kam, ließ ich mich mit ihm in ein Geſpräch 
ein, und fragte: ob denn gar kein Gensd'arm hierher 
käme, um dem landräthlichen Amte Anzeige davon zu 
machen, oder Bericht zu erſtatten? erwiederte er ſelt⸗ 
ſam komiſch lächelnd: „O jal es wird aber gar nicht 
darauf regardirt und vom Straßenbau oder einer Re⸗ 
paratur will hier Niemand etwas wiſſen! — Ja lies 
ber Herr, wenn der Landrath ſich unſer Einer erbar⸗ 
men, und auf Verbeſſerung der Wege und Inſtand⸗ 
haltung der Brücken ſehen und ernſtlich beſtehen möchte, 
fo wäre es ein großes Glück für die Bewohner der 
ganzen Gebirgsgegend, Handel und Wandel mit dem 
In⸗ und nahen Auslande würde wieder aufleben und 
blühen, der fortſchreitenden Verarmung der Spinner 
und Weber vorgebeugt und ſelbſt die Lebensmittel und 
Bedürfniſſe, welche wir größtentheild von Glatz ſehr 
theuer beziehen müſſen, könnten wir uns billiger ver⸗ 
ſchaffen, da bei ſchlechter Witterung ein Fuhrmann nur 
geg en die höchſten Fuhrlohnsſätze fahren kann, und dann 
würden wie uns über den Hrn. Landrath wie über ei⸗ 
nen zärtlichen und ſorgſamen Landesvater aufs innigſte 
freuen! Aber ....“ mit dieſem Aber, entfernte ſich der 
biedere Landmann ſchmerzlich bewegt, und ich erlangte 
den unſeligen Troſt, daß ich das nächſte Mal bei mei⸗ 
ner Geſchäſtsreiſe — höchſtens noch Alles beim Alten 
und in dieſem jammervollen Zuſtande wieder erblicken 
dürfte! — — Am nächſten Tage traf ich wie gerädert 
in Habelſchwerdt ein. (Oberſchl. Bürgerft.) 


(Oppeln.) In Stelle des als Polizei⸗Diſtricts⸗Com⸗ 
miſſarius ausgeich’edenen Rittergutsbeſitzers Jerchel auf 
Chroszinna, Oppelner Kreiſes, iſt der Rittergutsbeſitzer 
Meyer daſelbſt erwählt und in dieſer Eigenſchaft beſtätigt 
worden — Für die Stadt Neiſſe ſind zwei Flachsmärkte 
genehmigt worden und werden dieſelben in dieſem Jahre am 
7. Mai und 9. Dezember ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 18. Febr. Die Hauskollekte zum Aus: 
bau der für die zahlreichen Bewohner des ausgedehnten 
Stadttheils im Thiergarten, den man die Friedrichs⸗ 
Vorſtadt nennen könnte, begründeten evangeliſchen Kirche 
ſcheint nicht den erwarteten Erfolg zu haben. Als Pa⸗ 
tronatsdeitrag find von Sr. Maj. dem Könige im vers 
floſſenen Jahre bereits 22,027 Thaler für Kalk, Holz 
und Steine eingegangen, und außerdem die Summe 
von 11,901 Tylr, gefammelt worden. Es fehlen ſetzt 
noch 9029 Thaler. Sehr erfreulich war das Re⸗ 
ſultat der am verfloſſenen Sonntag ſtattgefundenen Ge⸗ 
neralveiſammlung der Mitglieder des zoologiſchen Gar⸗ 
tens. Die ganze Summe, welche zur Erhaltung der 
dort befindlichen Menagerie erforderlich iſt, ward von 
den Anweſenden in Aktien, a 100 Thlen., nicht nur 
ſchnell unterzeichnet, ſondern die meiſten Aktionäre ver: 
zichteten auch auf den Zinſengenuß, wofür ihnen der 
freie Zutritt zum zoologiſchen Garten zu Theil wird. — 
Um die neue Allgemeine Gewerbe-Ordnung und das 
dazu gehörige E uſchädigungsgeſetz möglichſt zu verbrei⸗ 
ten, hat das Debits⸗Compioir der Geſetzſammlung einen 
separaten Abdruck in Oktav⸗Format veranftaltet, welchen 
es für den billigen Preis von 1 Sgr. verkauft. — 
Mehrere hicfige ausgezeichnete Dozenten der Jurispru⸗ 
denz. wie die Doktoren Heydemann und Gnkeiſt, ſollen 
in Folge der zu treffenden neuen Einrichtungen in Be⸗ 
treff des Auskultator⸗Examen geneigt ſein, einen Lehr⸗ 
ſtuhl im Auslande anzunehmen, wozu dieſen Männern 
früher ſchon die vortheilhafteſſen Anerbietungen gemacht 
worden find, — Sehr viel Intereſſe erregt hier die (bes 
reits geſtern erwähnte) Schrift des Dr. Rutenberg. „Die 
Jeſuiten des neunzehnten Jahrhunderts.“ Nach dem 
Verfaſſer iſt die Sendung des Jeſuitismus im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert nichis anders, als den Staat 
der Kirche unterthänig zu machen, bamıt der 
Menſch unter ſeines Vorgefetzten Hand „wie ein Leich⸗ 
nam ſei.“ Am Schluß heißt es unter anderm: „Müſſen 
wir aber die Jeſuiten als Verkämpfer der Selbſtſucht 
bezeichnen, fo iſt der Erfolg ihrer Anſtrengungen für 
die Zukunft der europäiſchen Völker wohl im Voraus 
zu beſtimmen: fie werden, wie bisher, den Sieg ihrer 
Gegner befördern, denn die Geſchichte iſt der voran: 
ſchreitende Sieg der Freiheit. Die Freiheit iſt fo ſehr 
Grund der modernen Welt, daß, um fie zu bekämpfen, 
den Feinden keine andere Waffe mehr, als fie ſelbſt 
übrig bleibt.“ 


— Berlin.) Von unſerer Moskito küſte 
hat lange nichts verlautet, es kommt daher, weil die 
Commiſſion gegenwärtig ihren Bericht drucken und Ku⸗ 
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eine unabſehbare Reihe von 


| tenden, wohl über 300, 


pfer und Karten dazu ſtechen läßt. In der Praxis 

möchte es freilich viel beſſer geweſen fein, wenn ſich dle 

Herren Commiſſare veranlaßt geſehen hätten, die Haupt⸗ 

ergebniffe ihrer Reife ſogleich durch die Zeitungen be⸗ 

kannt zu machen; wir fürchten ſogar, daß durch dieſe 
Verzögerung die ganze Unternehmung einen ernftlichen 
Stoß erhält. Es ſcheint, daß man den wahren Zweck 
der Publikation ganz aus den Augen verliert und uns 
einen wiſſenſchaftlichen Bericht zugedacht hat, als han⸗ 
delte es ſich um eine ſcientifiſche Expedition nach der 
Inſel Meroe. Auch der Umſtand, daß der Bericht 
nicht bei einem Buchhändler erſcheint, ſondern auf Ko⸗ 
ſten der Unternehmung herausgegeben wird, iſt nicht 
günſtig für die Sache, da auf dieſe Weiſe gar kein Ei⸗ 

fer für die Verbreitung des Buchs beſtehen wird. Um 

das Uedel ärger zu machen, wird das Werk zuletzt noch 

ein bedeutendes Geld koſten, fo daß auch die wärmſten 

Freunde dieſer Coloniſation dieſelbe bereits als hoff⸗ 

nungslos betrachten; der Enthusiasmus dafür iſt wer 

nigſtens verſchwunden. Man muß es um ſo mehr be⸗ 

dauern, daß die Unternehmung eine ſolche Wendung 

nimmt, als alle Ausſicht vorhanden war, dieſelbe auf 

das Glücklichſte durchzuführen. Man hatte ein ſchönes 

Land gefunden, Eingeborne, die mit dem Coloniſations⸗ 

plan ſehr zufrieden waren, und hier felbft war Alles da⸗ 
für begeiſtert. Ob der Bericht dieſe Begeiſterung wie⸗ 

der anfachen werde und könne, ſteht denn doch ſehr in 

Frage. — Vor etwa 14 Tagen iſt der Sohn eines 

hieſigen Banquiers von einer höchſt unterhaltenden 

Reiſe in den Orient heimgekehrt und man hofft, 

daß der geiſtreiche junge Mann von dieſem Spazier⸗ 

gange nach Athen, Konſtantinopel, Jeruſalem, Egypten, 

Malta ꝛc. mehr als mündliche Erzählungen bekannt wer⸗ 

den laſſe. Er iſt zwar nicht als Commiſſion gereiſt, 

er hat die Städte und Dörfer nicht gezählt, viel weni⸗ 

ger die Einwohner, aber er hat Gelegenheit gehabt, die 

politiſche Bewegung in Griechenland, die Verhältniſſe 

in Konſtantinopel, die Gemüthsbewegung der Mos! ms 

während des heiligen Krieges im Mogreb (Marokko), 

die Stellung des Biſchofs Alexander in Jeruſalem, nebſt 

ihn ſelbſt und feine Familie, die Familie Mehmed Alis ꝛc. 

kennen zu lernen und er iſt ganz der Mann dazu, ſeine 
Erlebniſſe auf anziehende Weiſe ſchriftlich erzählen zu 
können. — Poſten aus dem Weſten bleiben aus und 
ſind um ganze Tage im Rückſtand. Schnee und Eis 

find die herrſchenden Mächte geworden und ihrem Ver⸗ 
ſchwinden dürfte eine Waſſermaſſe folgen, die eben fo 

hemmend füc den Verkihr werden wird. Die Nord⸗ 

länder, welche mit einem ſolchen Winter beſſer umzu⸗ 

gehen wiſſen, ſenden uns indeß ihre Poſten regelmäßig 

zu. — Aus St. Petersburg melden Privatbriefe, daß 

JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin noch beiderſeits 

kränktich find, 


— (Berlin, 19. Febr.) Geſtern in der Morgen⸗ 
ſtunde, um 8 ½ Uhr, fand das feierliche Leich enbe⸗ 
gängniß des am 131en Abends verſtorbenen Geh. Re⸗ 
gierungs⸗Raths und Profeffors Ur. Hentich Stef⸗ 
fens ſtatt. Die frühe Stunde und das um dieſe Zeit 
heriſchende ungeſtüme, hefiige Schneetreiben hatten die 
Vorgeſetzten, die zahlreichen Verehrer, Freunde, Amts⸗ 
genoffen und Schüler des Dingefhitbenen nicht zu hin⸗ 
dern vermocht, dieſem den letzten Liebesdienſt zu erwei⸗ 
fon. Einer der Amisgenoffen des Verewigten, der 
wirkliche Ober⸗Conſiſtoriaͤ⸗Rath, Hofprediger und Pros 
feſſor Dr. Strauß hielt vor der achibaren Verſamm⸗ 
lung (unter welcher ſich auch Se. Excell, der Hr. Un⸗ 
terrichtsmmiſter Eichhorn befand) die erfte Gedächtniß⸗ 
Rede am Sarge, worin er den Heimgegangenen nach 
allen feinen trefflchen Seiten ſchilderte und diſſen res 
ligibſe Anſicht und Ueberzeugung nicht unberührt ließ. 
Hiernach ſetzte ſich der Trauerzug, mit einem Muſik⸗ 
Chore an der Spitze, in Bewegung. Das Ordenskiſ⸗ 
ſen, auf welchem ſich das in dem großen Kriege der 
Jahre 1813 — 15 erworbene eiſerne 3 
wurde de i ragen, we 
m Leichenwagen vorget har uf a Die 
Wagen Sc. Maj. des Königs und der a. Prin⸗ 
zen ſchloſſen fi, dem Leichenwagen au. Die Studis 

folgten insgeſammt zu Fuße. 
So bewegte ſich der ernſt⸗frierliche Zug aus dem Trauer⸗ 
hauſe, in der Wubelmsſteaße, zum Haleſchen Thore 
nach dem vor demſelben belegenen Kirchhofe der Otei⸗ 
faluigkritskirche. Als der Sarg aus dem Wagen ge: 
hoben wurde, drängten ſich viele der Studirenden her⸗ 
zu, um der Hülle ihres theuren Lehrers dieſen Ehren⸗ 
dienſt zu erzeigen. Geſang empfing den Sarg an der 
offenen Geuſt, wo der Prediger Kober die Leichenrede 
hielt, und die Einſegnung vollzog, nach deren Beendi⸗ 
gung wieder Geſang ertoͤnte. Zum Schluſſe hielt ein 
Studitender der Theologie noch an der offenen 
Gruft eine ergreifende Erinnerungsrede, und es fiel, 
als der Redner geſchloſſen hatte, die erſte Schaufel 
Erde auf den Sarg. Nachmittags um 3 Uhr ſprach 


der Prof. Dr. Gelzer zum Gedächtniſſe Steffens in 
der Univerſität. Eilf Jahre früher hatte dieſer ſelbſt 
an derſelben Stätte die Gedächtnſßrede für Schleier 
macher geſprochen. (Spen. 3.) 


— + Paris.) Unfere Polizei iſt eifrig mit den 
neueingefangenen Gaunercenturien beſchäftigt. 
Vielleicht findet man bei denſelben auch einige der Pa⸗ 
letots, Mäntel, Pellerinen und Hüte, welche auf dem 
Polenball bei der Fürſtin Czartoryska verſchwunden 
find. Die letztere Sache iſt nämlich jetzt klagbar ge: 

worden, dal verſchiedene Ballgäſte ſich nicht gütlich darein 
finden wollen, daß man ihnen ihren vielleicht letzten 
Rock nimmt. Der Garderobier, ein gewiſſer Mayer, 
erzählt zu feiner Entſchuldigung, daß die Fürſtin die 
Anlage einer Barriere für die Garderobe nicht habe ge: 
ſtatten wollen. Bei dem Aufbrechen der Gäſte ſei ein 
gewaltiger Andrang erfolgt und bevor noch polizeiliche 
Hülfe tequiritt werden konnte, die Garderobe vollſtän⸗ 
dig mit Sturm genommen und geplündert worden. Es 
ſcheint, daß Gauner die Hände im Spiel hatten, und 


dieſe Verwirrung herbeiführten, um ein deſto befferes | 


Geſchäft machen zu können. Vor einem Monat etwa 
wurde erzählt, daß unweit der italieniſchen Oper eine 
Frau Abends überfallen worden ſei, daß man ihr ein 
Pechpflaſter auf den Mund gelegt, um ſie beſſer be⸗ 
rauben zu können ꝛc., jetzt hat ſich ergeben, daß die an: 
geblich Beſtohlene ſelbſt eine Betrügetin iſt und den 
ganzen Streich erfunden, ſich auch ſelbſt das Pechpfla⸗ 
ſter geſchmiert und applicirt hat, um Theilnahme, Un⸗ 
terſtützung ꝛc. zu finden. — Der Oberſt Juſſuf, der 
bekannte Araber, iſt wirklich zum Chtiſtenthum über⸗ 
getreten, um Mlle. Meyer, die Nichte des Generals 
Guillemi not, zu ehelichen. Die Vermählung deſ⸗ 
ſelben iſt bereits auf der Mairie angeſchlagen. — In 
Folge des ſtarken Froſtes und tiefen Schnee s find alle 
Poſten aus England, aus Deut ſchland und Spa: 
nien im Rückſtande, nur die Verbindung mit Mar⸗ 
ſeille iſt wieder offen. Es herrſchte dort am 9. eine 
große Bewegung, da über 100 Schiffe, welche durch 
die letzten Stürme aufgehalten worden waren, an die⸗ 
ſem Tage auf einmal einliefen. — Von, dem Lavi⸗ 
nenfturg in Aveyron, bei welchem 11 Menſchen ihr 
Leden verloren, enthalten unſere Zeitungen eine ergrei⸗ 
fende Schilderung, wie man ſie ſonſt nur aus der 
Schweiz oder aus Tyrol zu leſen gewohnt iſt. Meh⸗ 
tere Gemeinden, ihren Geiſtlichen an der Spitze, arbei⸗ 
teten 3 Tage an Aufräumung des Schutts, fanden 
aber zuletzt nur Leichen. Zwei Kinder hatten ſich, un⸗ 
ter dem Schnee vergraben, 24 Stunden am Leben er⸗ 
halten und wurden gerettet, obwohl dem einen die Hand 
abgenommen werden mußte. 

— (Leipzig.) Zur Beier des Andenkens an den 
am 18. Februar 1546 erfolgten Tod Dr. Martin Lu⸗ 
ther’s beabſichtigt ein Enkel deſſelben, Prof. Nobbe 
in Leipzig, ein bis auf die neueſte Zeit fortgeſetztes 
„Stammbuch Dr. M. Luther 's“ im Jahr 1846 
herauszugeben, und hat dazu ſchon eine Reihe von 
Jahren genealogiſche Notizen geſammelt und mit den⸗ 
ſelben die bekannte Nachricht ſeines Großvaters, des 
Paſt. Keil, über Luther und deſſen Nachkommen (Leip⸗ 
zig 1784), fo wie die Acta Lutherorum, welche die 


dieſe 
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er am 30. Juni d. J. machen, und hat Ausſicht, bis 
dahin noch manche Nachträge zu erhalten, bittet aber, 
bis dahin noch ihn mit genealogiſchen Beiträgen zu 
unterſtützen. f (EL. 3.) 


— Der Heroſtrat des britiſchen Muſeums, William 
Lloyd, der die Portland⸗Vaſe zertrümmert hat, iſt zu 
3 Ltr, (circa 20 Thlr.) oder verhaͤltniß mäßiger Arbeits⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Die Vaſe wurde von dem 
gerichtlichen Zarator auf einen Werth von weniger als 
5 Ltr, geſchätzt. 


— In Stuttgart hatte man am 12. bei Son: 
nenaufgang 19½ “ unter dem Geftierpunkte. In Als 
tenſteig war am 9. d. Morgens die Kälte 17°, am 
10. 20%, Am 11. Febr. war in Crailshain die Kälte 
Morgens bis auf 219 geſtiegen. Vom Schwarz: 
walde und von der Alb meldet man von den großen 
Schneemaſſen, die ſich dort aufgehäuft haben. In der 
Gegend des Buſſen liegt der Schnee durchſchnittlich 2 
Fuß, ſtellenweiſe auch 5—6 Fuß hoch. — In Stutt⸗ 
gart iſt das Theater wegen der ſtrengen Kälte ge⸗ 
ſchloſſen worden. In den letzten Tagen ſind auf 
den Landſtraßen in Baiern mehrere Perſonen erfto⸗ 
ren gefunden worden. In den Gebirgen liegt außer⸗ 
ordentlich viel Schnee. 


— Die Redaktion der Sächſ. Vaterlands⸗ Blätter 
hat für den katholiſchen Prieſter Johannes Ronge 
910 Rthl. an Beiträgen erhalten. — In vielen Städ: 
ten der Provinz Schleſien beginnen bereits die 
Sammlungen für die Breslauer und die Schnei⸗ 
demühler chriſtlich⸗katholiſche Gemeinde. 


— — 
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Aktien Markt. 
Breslau, 20. Februar. Das Gefhäft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ziemlich lebhaft; einige ſind etwas beſſer, an⸗ 
dere etwas niedriger bezab:t worden. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124 Gib. 
Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 113% bez. . 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 117½ —117 
bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 95 ½ bez. u. Gld. 
Oſt⸗RMheiniſche Zuſ.⸗Sch. P. C. 1085, etw. bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112½—112½ bez. u. G. 
dito Zweigbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 103 bez. u, Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 ¼ u. ½ bez. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 102 Gid. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gd. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. 108%, 
Wilhelmsbahn Zu. Sch. p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 116 bez. u. Gld. 
Friedrich With.⸗Nordbahn 98 ½ u. % bez. u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
—— — — — nn nn 


Erörterung. 


Wenn zwanzig (ungenannte) Geiſtliche der ſächſi⸗ 
ſchen Oberlauſitz in der erſten Beilage zu Nr. 39 der 
Breslauer Zeitung dieſes Jahres mir die Ueberzeugung 
zuſchieben, daß „die Wiederordination des Dr. Siedler 
ein Adiaphoron iſt“: ſo ſind ſie im Unrechte. Ich hege 


Freunden, ſtatt beſonderer Mel 
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neulichen Spnode zu Pofen ausgeſprochen, vielmehr von 
dem Geſichtspunkte aus, daß es für den Chriſten als 
ſolchen überhaupt nichts Adiaphoriſtiſches giebt, Koloſſ. 
III., 17, beſtritten. Zwar erſcheint mir jene Wiederor⸗ 
dination als etwas „Aeußerliches.“ Aber jedes Aeußer⸗ 
liche ſteht in einem gemiffen Zuſammenhange mit etwas 
Innerlichem. So iſt auch die fragliche Wiederordina⸗ 
tion als äußere Cärimonie in einem gewiſſen Zuſam⸗ 
menhange mit etwas Innerlichem, iſt Ausdruck einer 
chriſtlichen Idee. Um ſo weniger konnte es mir zu 
Poſen in den Sinn kommen, die Behauptung, es ſei 
die Wiedetordination etwas „Gieichgültiges im Chris 
ſtenthum“, als die meinige auszu prechen. Die Syno⸗ 
dalprotokolle legen auch nicht mit dieſe Behauptung 
bei. Hätten die Herten Geiſtlichen den ofſiciellen Abs 
druck der Protokolle geduldig erwartet und dieſelben vor⸗ 
urtheilsfrei verglichen: fo würden fie ſich gehütet haben, 
die Behauptung mit zuzuſchieben. Der „in Nr. 6 
der Berl. Allg. Kirchen⸗Zeiurng d. J. befindliche Arti⸗ 
kel aus dem Großherzogthum Poſen“, auf welchen fie 
ſich ſtützen, enthält, indem er aus einer partheiiſchen 
Privalfeder gefloffen iſt, manches Unrichtige. Das wird 
aus der Vergleichung des Artikels mit den Protokollen, 
wenn dieſe gedruckt ſein werden, erhellen. 

Zur Vertheidigung der Wiederordination Siedlet's 
habe ich in Poſen zunächſt nur geſagt, daß dieſelbe det 
Idee der in Preußen großentheils vollzogenen Union 


nicht widerſtreite. Die Richtigkeit dieſes Grundes wird 


jeder Vernünftige einräumen, der die Idee ſich zum 
klaten Bewußſein gebracht hat. Die Union iſt ihrer 
Idee nach eine ſolche Vereinigung der lutheriſchen und 
teformirten Kicche vorzugsweiſe in der Hauptſache, im 
Weſent ichen des Cheiſtenthums, bei welcher in man⸗ 
chen Dingen, die nicht die Hauptſache, nicht das Mes 
ſentliche des Chriſtenihums bilden, z. B. in gewiſſen 
äußeren, wenn auch nicht bedeutungsloſen Gebräuchen, ein 
Untenſchied ſtattſinden kann. Ein derartiger Gebrauch ift 
aber die Wiederotdination Siedlers. — Ferner iſt von 
mir als Mitgliede der Synode der Grundſatz paulinis 
ſcher Geiſtesfreiheit zum Beſten dieſer Wiederordinalion 
geltend gemacht worden. Daß der Grundſatz hier habe 
„Anwendung erleiden können“, wird deijenige Goites⸗ 
gelehrte unbedenklich zugeben, der das Neue Teſtament 
ohne Vorurtheil und gründlich ſtudirt, durch ein ſol⸗ 
ches Studium aber erkannt hat, daß die Freiheit des 
Apoſtels ſich allerdings auch auf ſolche äußerliche Hand⸗ 
lungen erſtreckt, welche eine religiöfe Idee berförpern, 
So entwickelt Paulus ſeine Freiheit darin, daß er an 
dem Timotheus laut Apoſt.⸗Geſch. 16, 3 ſelbſt die Be⸗ 
ſchneidung vollzieht, welche nach pauliniſcher Ueberzeu⸗ 
gung, ſ. Röm. 4, 11, das Zeichen einer religiöfen 
Idee iſt. 

Die beiden Momente, mit welchen ich für die in 
Frage ſtehende Wiederordination in die Schranken ge⸗ 
treten bin, können lediglich von demjenigen verworfen 
werden, der weder die wirkliche Idee der Union, noch 
die volle Beziehung der pauliniſchen Freiheit ſich zur 
Klarheit des Bewußtſeins gebracht hat. 

Breslau, den 19. Februar 1845. 


W. Böhmer.) 


„) Obwohl wir dieſe Diskuſſion bereits unter die Avertiffe 
ments verwieſen haben, ſo wünſchen wir dennoch, daß 
dieſelbe auch auf dieſem Felde hiermit beendet ſei. 

Ne d. 


5 Warnung. 
Unterzeichnete finden ſich veranlaßt, anzu⸗ 


W. edrich. 
Sonnabend, zum Beneſiz für den Ober⸗ 
Regiſſeur Hrn. Nottmayer, zum 
erſten Male: „Der arteſiſche Brun⸗ 
neu.“ Zauber⸗Poſſe mit Geſängen und 
Tänzen in 3 Aufzügen, vom Verfaſſer des 
„Weltumſeglers wider Willen.“ — Be: 
Fegung: Affreduros, Beherrſcher der Erd⸗ 
geiſter, Hr. Prawit. Schalk, ein Erd⸗ 
geiſt, Olle. Haller. Grübelein, ein wohl⸗ 
habender Privatmann, Hr. Schwa 17 
Roſalie, ein junges Mädchen, Dlle. Clau⸗ 
ſius. Balthaſar, Hausmann bei Grübe⸗ 
lein, Hr. Wohlbrück. Barbara, feine 
Frau, Mad. Brüning. Abdelkader, Hr. 
Henning. Mohamed Ben Milut, Hr. 
Guin and. Orville, Oberſt der franzöfi: 
fen Truppen, Hr. Pollert. Martial, 
Sergeant, Hr. Linden. Giftſtift, Pr. 
raudmann. Wieſicke, aus Berlin, Hr. 
Pauli. Liebenthal, aus Sachſen, Hr. 
Müller. Greible, aus Schwaben, Pr. 
Sto. Perſchke, aus Breslau, Hr. Dil: 
tebrand. Schelcher, aus Wien, Hr. 
er d. = . re 
r. Rieger. uftafa, Hr. Seydel⸗ 
7 Miszari, Hr. Ulbrich. Ein Lieu⸗ 
tenant, Hr. Gregor. Ein Dolmetſcher, 
Hr. Lange. Ein franzöſiſcher Soldat, 
"Hr. Deumert. 


Warnung. 
Herr X. V. wird erſucht, in feinen Mit⸗ 
theilungen nicht fortzufahren, da fein In⸗ 
cognito durchſchaut und widrigenfalls für ihn 


die ſchlimmnſten Folgen daraus entſtehen werden. 


Breslau, den 10. Febr, 1845. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
zweiten Tochter Agnes mit dem Apotheker 
Herrn Robert Pohl hierſelbſt, beehren ſich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

der Bergmeiſter Zobel und Frau. 
Reichenſtein, den 20. Februar 1845. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Nany 
mit dem Kaufmann Herrn H. Pleßner zei⸗ 
gen wir hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Februar 1845. 

Jacob Pinckſohn und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Nany Pindfohn. 
Pleß ner. 

Entbindungs » Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Lidwina geb. 
Tiligner, von einem gefunden Knaben, be: 
ehre ſchm ich, Freunden und Verwandten, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Trachenberg, den 19. Febr. 1845. 

i Keil, Bürgermeifter. 

; Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Vormittag 10%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Pauline, geb, Krug, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung hier⸗ 

it anzuzeigen. 

N den 20. Februar 1845. 
F. W. Schöneck. 


Futbindungs⸗Anzeige. 


te Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
8 geliebten Frau, von einem 


Entbindung meiner 
muntern Knaben, zeigt ich Verwandten und 


ganz ergebenſt an. * 
„den 15. Februar 1845. 
he Held, Inſtrumentenbauer. 


Todes- Anzeige. 

Heute Abend gegen 6 ubr endete nach lan⸗ 
en Leiden an der Herz⸗Beutel⸗Waſſerſucht 
unſer innigſt geliebter Ehegatte und Vater, der 
Kaufmann Chriſtian Ferdinand Pleeſchke. 
Dies, ſtatt beſonderer Meldung, unferen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Strehlen, den 18. Februar 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Altes Theater. 

Morgen, Sonnabend den 22., Sonntag den 
23. und Montag den 24. Februar große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung meiner akrobatiſch⸗ mi: 
miſchen Tanz Gefellihaft, worin zugleich die 
auch in Deutſchland rühmlichſt bekannten Gy⸗ 
mnaſtiker Herren Maurice, Whittoyne 
und Pediani vom Drurylane » Theater in 
London mitzuwirken die Ehre haben werden. 

Carl Price. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplag Nr. 8, 
Freitag den 21. Februar: 
Abend⸗ Konzert der ſteyermärkiſchen 

Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 ¼ Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., 
zu den Logen 7 ½ Sgr. 


Montag den 24. Febr. 
Letzter Maskenball 
im Tempelgarten. 
C. Heydorn. 


zeigen: auf unſern Namen ohne unfere eigens 
händige ſchriftliche Genehmigung Niemandem, 
wer es auch ſei und unter welchem Prätext 
es auch immer vorkommen möge, irgend et⸗ 
was verabfolgen zu laſſen, indem zu keiner 
Wiedererſtattung ſich verſtehen werden: 

die O.⸗L.⸗G.⸗Salarien Kaſſen⸗Buch halter 

Kuſche' ſchen Eheleute zu Ratibor. 


Det Text für die Predigt in der St. 
Trinitatis ⸗Kirche, Sonnabend den 22. 
Februar, Nachmittag 2 Ubr, if. Jeſala 
32, 13-15. M. Cars. 


Erklärung. 

Ohne unſere Zuſtimmung iſt in geſtriger 
Zeitung bei Ankündigung von Mucker⸗ und 
Jeſuitenliedern unſere Firma genannt worden. 
Dies veranlaßt uns zu erklären, daß dieſe 
Lieder bei uns nicht zu haben find. 

F. E. C. Leuckart. 


— — — — 33.33 
Allen unſeren Geſchäftsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich von der, unter der Fir⸗ 
ma: A. Bartſch u. Comp. am hieſigen 
Octe beſtehenden Conditorei wegen anders 
weitigen Unternehmungen ausgeſchieden bin, 
und mit derſelben durchaus in keiner Verbin⸗ 
dung mehr ſtehe. Herr A. Bartſch über⸗ 
nimmt Activa und Paffiva und wird das Ger 
ſchäft für ſeine alleinige Rechnung in alter 
Weiſe und unter derſelden Firma fortfegen. 
Oppeln, den 19. Februar 1845. 


H. Conrad. 


Beim Uhrmacher Müller, Reuſcheſtr. Nr. 
17 (der Pfauenede gerade üder) werden alle 
Arten Uhren für eine billige Forderung auf 
das Gründlichſte reparirt, deren guten 
Gang ein Jahr garantirt wird. 
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Eröffnung der Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der koͤniglichen Bank. 


Hierdurch deehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage eine 


Buch⸗ und Kunſthandlung 


auf hieſigem Platz (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank!) eroffuet habe. 


Sonntag den 23. Februar 1845. 
Im Theater zu Liegnitz 


Grosse 


Matinée musicale, 


gegeben von dem Pianisten 


Michel Angelo Russo 


aus Neapel, 
unter Mitwirkung des ganzen hiesißen 
Orchesters unter Leitung des Musik- 
Direktor Herrn Bilse. 


Erster Theil. 


l) Ouverture zur Oper der „Vam- 
„ von Lindpaintuer. 

2 Rin enbra uz di Bellini, eomp 
und A. M., der Königin von Preussen 
gewidmet von . A. Russo 

3) Grosses Concert von Hummel 
(A- woll), vorgelragen v». MA. Russo 
mit Begleitung des ganzen Orchesters. 

Zweiter Theil, 

4) Grosse Ouverture z. Oper „Fer 
dinand Cortez‘‘ von Dr. Ritter 
Spontini, 

5) Grosse Fantasie überdie „Som- 
nambula,‘‘ comp, und vorgetr, von 
M. A. Russo. 

6) Ouverture zur Oper die „Huge 
notten“ von Mryerbeer. 

7) Zum Schluss: Grosse Fantasie 
über Themata aus „Lucie di 
Lammermöor* v. Donizetti, comp- 
„ E. Prudent, vorgetragen v. M. A. 
Russe. 

Billets sind nur noch in der Buch- u. 
Musikalienbandlung von Hrn. Reisner 
zu haben. Anfang 11 Uhr. Ende 1 Uhr. 

Das ganze Theater ist zu diesem 
Zwecke in einen grossen Concertsaal um- 
gestaltet und auf das beste geheizt und 
decorirt. 


Ehre, dem Ehre gebührt! 

Durch den am ITten d., nach kurzem Kran⸗ 
tenlager, erfolgten Tod der Frau Kaufmann 
Röschen Stat Zaller⸗Cohn hat unfere 
Gemeinde e nen bedeutenden Verluſt erlitten. 
Wer nur je in die entfernteſte Berührung mit 
der Verſtorbenen gekommen, cer wird den 
Wohithätigkeits⸗Sinn derſelben zu würdigen 
wiſſen Im Einklange mit ihrem Mann, dem 
Kaufmann Herin J. Zaller: Cohn, be: 
ſchränkte fie ſich nicht darauf, Allmoſen zu ges 
ben, ſondern half verſchämten, ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden Verarmten wieder auf, und gab ih: 
nen Mittel an die Hand, ſich zu ernähren, 
die Ihrigen zu verſorgen. Während ſie raſt⸗ 
los als thatige Hausfrau wirkte, ſann und 
dachte ſie zugleich für die von Sorgen und 
Kummer Niedergedrüdten. Sowcehl bie Ver: 
ſtorbene, als auch ihr Mann, haben bisher, 
wie Jedermann bekannt, keine Geldopfer ge⸗ 
ſcheut, wo es galt, aufzuhelfen, wo es ſich 
um gemeinnützige Zwecke handelte. Sanft 
ruhe die Aſche der verſtorbenen braven Frau! 
unſern Iſak Faller: Cohn wolle Gott noch 
lange, lange erhalten; mit Stolz ſage ich: 
Unſer Herr Jaller iſt ein Ebren⸗ 
maun, wie es deren Wenige giebt. 
Darüber iſt nur eine Stimme. 

Glogau, Februar 1845. 

Der prakliſche Arzt Dr. L. Lilienhain. 


(Haus Verkauf) Ein in einer ſehr bes 
lebten Kieisſtadt am Markt * Haus 
mit offenem Gewölbe, iſt für 1500 Rthlr. zu 
verkaufen. 

(pacht⸗Geſuch) Ein Gaſthof, Reſtau⸗ 
ration oder Bierkeller wird bald zu pachten 
geſucht. 

(Kapitolien = Ausleibung.) 2, 3, 4, 5, 
6, 10 und 20 000 Rihlr. find ſofort zu 
vergeben, welche bei prompter Zinſenzahlung 
unter geraumer Zeit nicht gekündigt werden. 

(Offener Dienſt) Bedienten, die ſich durch 
vorzügliche Zeugniſſe legitimiren konnen, find 


tionen oder Artikel, die nicht augen 
lichſt kürzeſter Zeit. 

Aue Wochen gebe ich ein Verzelchniß der in Deutſchland erfhienenen Werke, fo wie monatlich ein Verzeichniß der 
wichtigsten literariſchen Erſcheinungen Frankreichs, Belgiens und Englands heraus, die ich denjenigen, welche ſich 
mit ihren Aufträgen an mich wenden, gratis zuſenden werde und auch bereit bin, Ihnen daraus die Werke, welche Sie näher 
kennen zu lernen wünſchen ſollten, zur Anſicht mitzutheilen. 

Bteslau, den 19. Februar 1845. 


Geſchichtswerk für Proteſtanten. 


Bei K. F. Köhler in Leipzig iſt erſchienen und 


der Königl. Bank, 
zu haben: 


des Evangeliſchen 


Dieſe wiſſenſchaftlich geor 


Ge ſ ch i 


in Deutſchland. 


für denkende und prüfende Chriſten 


von Dr. Ch. G. Neudecker. 


Ir Theil. Vom Eintritte der Reformation bis zum Ausbruche des dreißig⸗ 


jährigen Krieges. 


Ir Band complett 1—46 Heft. 46 Bogen. 1% Kir. 

Bis jetzt fehlte uns ein Werk, das auf die Quellen der Geſchichre baſirt, überſichtlich 

und in gedrangter klarer Darſtellung die Geſchichte der Entwickelung und Ausbildung des 

evangeliſchen Proteſtantismus und Kirche giebt, worin wir uns bei jedem Zweifel, bei jedem 

Angriffe Rath und Belehrung holen konnen, das uns ferner mit hiſtoriſcher Treue das höchſt 

intereſſante Gemalde, des mit Beoarrlia keit geführten Kampfes unſerer Vorfahren, gegen 

die Uebergriffe und Anmaßungen Rom's giebt. 

Das vorſtehend angezeigte Werk wird die Lücke aus füllen, und für jeden gebildeten Pro: 
teſtanten ein ſehr ſchätzbares, unentbehrliches geſchichtliches Handbuch fein. 

Der Ae Band, welcher das Werk ſchließt, erſcheint im Auguſt dieſes Jahres. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten, in Breslau voräthig in der Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung Eduard 
Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königlichen Bank: 


Systematischer Bilder-Atlas 


zum Converſations⸗Lexikon. 
Vollſtändig 500 Blatt in Quart, in 120 Lieferungen 
mit Darſtellungen aus ſämmilichen Naturwiſſenſchaften, aus der Geographie, der 
Völkerkunde, des Alterthums, des Mittelalters uad der Gegenwart, dem Krieger u. 
Seeweſen, der Denkmale der Baukunſt aller Zeiten und Völker, aus der Religlons⸗ 
geſchichte und Mythologie des klaſſiſchen und nichtklaſſiſchen Alteithums, den zeich⸗ 
nenden und bildenden Künſten, der allgemeinen Technelogie dc. 
Nebſt einem erläuteraden Texte. 


Preis jeder Lieferung 6 Sgr. 


i ch te 8 5 
Proteſtantismus 


dnete, und auf das ſorgfältiaſte ausgeſtattete ikonograpbi⸗ 
ſche ncyk⸗opadie der Wiſſenſchaft und Kür jte ſchleßt ſich an alle die zahlreichen 
Originalausgaben, Nachdrucke und Nachbudungen des Converſations⸗Lexitons an, zu: 
nachſt an die jetzt erſche nende nei ute Auflage deſſeiben, und bildet zug eich mit dem ers 
lauleinden Texte ein ſelbſtſtändiges Wanzes. 

Zwolf Lieferungen (Tafel 1—56) find bereits erſchienen und wird 
das Ganze ohne Unterbrechung möglichſt raſch beendigt werden. 


Seit zehn Jaheen dem Bud und Kunitvandel angehörend, bin ich mir dieſem Geſchaft ganz vertraut und kann den 
geehrten Literatur- und Kunſtfteunden in der Hoffnung, daß Sie mich mit Ihren gütigen Aufträgen beehren wollen, die Ver⸗ 
ſiche tung geben, daß ich meine ungetheilte Thaͤtigkeit daran | Gen werde, dieſelben ſteis ſchnell und Ihren Wünſchen gemäß auszuführen. 

Durch aus georeitete, meiſt petſönlich angek züpfte Veedindungen mit den bedeutendsten Buch⸗ und Kunſthandlungen des 
In⸗ und Auslandes unterſtützt, hade ich Sorge getragen, mein Lager deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Bücher 
und Kunſtartikel mit voczüz licher Berückſichtigung des Neueſten, mözlichſt vouſtändig zu aſſortiren, und wird daſſelde durch 
poſttägliche Zuſendungen ftets mic allen Seeigel der Literatur und Kunſt bereichert; Journale, Subſerip⸗ 

licklich auf dem Lager find, beſorge ich ohne Preisethöhung ia mög⸗ 


Eduard Trewendt. 


Friminalgerichtliche Bekanntmachung. 
In der Nacht vom Zten zum Aten Oktober 


in allen Buchhandlungen, in Breslau v. J. it in Maſerwitz, Kreis Neumarkt, ein 
in der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Treweadt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis Pferd, Schwarzfuchswallach mit Stern, circa 
fo wie durch O. B. Schumann, in Oppeln durch Weilshäuſer 7 Jabre alt, von mittlerer Größe, nebſt eis 


nem Kummtgeſchirr und einem grauen Mili⸗ 
tär⸗Tuchmantel, geſtohlen worden. Der Dieb 
befindet ſich bei uns in Haft und Unterſu⸗ 
chung, das pferd aber, weiches zuletzt am 4. 
Driober Morgens in Siebenhuben dei Jauer 
geſehen worden, iſt bis jetzt nicht zu ermit⸗ 
tein geweſen. Die je gen Inhaber des ges 
ſtoh enen Guts, ſo wie alle diejenigen, welche 
über deſſen Verbleib Auskunft zu geben im 
Stande ſind, werden hierdurch aufgefordert, 
uns entweder ſchriftlich Anzeige zu machen 
oder ſpäteſtens am 15ten März c., Vor⸗ 
mittags, zu ihrer Vernehmung in unſerem 
Geſchäftslokal ſich einzufinden. Gerichtskoſten 
werden dadurch nicht veranlaßt; wer aber von 
den vorgedachten Perſonen dieſer Aufforde⸗ 
rung, fobald ſolche zu feiner Kenntaiß kommt, 
nicht Folge leiſtet, ſetzt ſich der Gefahr aus, 
als Diebeshehler zur Unterſuchung und Strafe 
gezogen zu werden. 
Schweidnitz, den 15. Februar 1845. 
Das königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verkaufs einer Quantität im hieſi⸗ 
gen Reviere eingeſchlagenen Baus, Nutz und 
Brennholzes ſtehen nachſtehende Termine an, 
und zwar A. im Forſiſchutzbezi k Leubuſch: 
auf den 24. Februar 1845 von Vormittags 9 
bis 12 uhr zum Verkauf von 70 Klftrn. Fich⸗ 
ten Stockholz u. 8 Alftrn. Birken Aſtholz aus 
dem Döbaner Belauf. B. ferner im Forſt⸗ 
ſchutzbeziik Leubuſch: auf den 26. Febr. 1545 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr, wegen Bers 
kaufs von 4 Stück Eichen Schirrholz zu 8 u. 
% Länge, 10 Stück Kiefern Bauholz und 24 
Stück Fichten Bauholz. C. im Forſtſchutzbezirk 
Neue Welt: auf den 28. Februar 1843, von 
Vormitt. 9 bis 12 uhr, zum Verkauf von 7 
Klftrn. Eichen Scheitholz, 40 Kıftın Fichten 
Scheitholz, 2 Kiften. Fichten Knüppel, 36 
Kiftru. Kiefern Kaüppel u. 5 Kiftrn. Birken 
Knüppel. D. im Forſtſchutzbezirk Buckowe⸗ 
grund: auf den 3. März 1845, von Vormitt. 
9 bis 12 uhr, Behufs Verkaufs von 3 Fichten⸗ 
Stammen und 1%, Klftru. Eichen Nutzholz, 
wozu Kauflu.ige mit dem Hinz fügen vorge⸗ 
laden werden, daß die Zuſammenkunft in den 
betreffenden Förſtereien ſtattfindet und das 
Meiſtgebot entweder ſofort baar bezahlt wer⸗ 
den oder ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen an die 


Den Umtauſch fruͤherer Auflagen 
des Couverſations Lexikons Der Konigl. Oberſörſter v. Motz. 
gegen die neue ſte neunte Auflage betreffend. 5 
Ich mache darauf aufmerklam, daß der Termin zum Umtanfch alter Aufla- Am guten d. Mis., Verm. 9 uhr und 
gen des Converlations-Lexitons nur noch einige Zeit fortbeftehen wird, Nachm 2 Ubr, follen im Auktions @elaffe, 
da die hierfür, beitimmmte Anzabl Exemplare der neunten Auflage baıd Breueſtr Nr 42, veiſchedene Eſſekren * 
zu Ende geht. Eine ausführliche Anzeige über die bei dieſem Umtaufh geltenden Be⸗ Leinenzeug, Betten, Kleidungs Deus 


dingungen it. in allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. bles und Hausgeräthe, 
2 — ———— — N 1 
Von der jetzt erſcheinenden ſfentlic verſteigert werden. 


Neunten Auflage des Converſations⸗Lexikons 2 we 


Fornkaſſe berichtigt fein muß. 


Stellen nachzuweiſen vom 
Sche delwitz, den 16 Februar 1845. 


Anfeage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Nathhauſe. 


Guts⸗Verkauf. 


im Großherzogthum poſen, / Meile 
ved der Kreisfadt Kıorofdin, 1 Meile von 
der ſchleſiſchen Grenze an der ven Kron oſchin 
nach Kaliſch führenden Chauſſee gelegene Vorwerk 
Zmyslow von 490 Magdeb. Morgen 1718 .R. 
Sand, worunter 93 Mrg. 149 Q R. gute 
Wieſen, mit ganz neuen. auf 10,502 Thaler 
tarirten Wohn: und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, 
hinreichendem Inventar'o und einem, Jagd: 
terrain von ungefähr 1500 Morgen, gericht⸗ 


8. a 
Mannig, Auktions-Cemmiſſar. 


iſt das erſte bis fünfziaſte Heft ausgegeben. Diele neue Auflage erſcheint in 15 Ban⸗ D ſchnele erſucht alle Diejenigen 
den oder 120 Heſten und koſtet ſedes tt auf Maſchinenpapier 5 Sgr.; jeder Band weige in Gesc debian mit ibm ſiehen, 
1 hir. 10 Sgr., auf Schreibpapier 2 Thlr., auf Vein apier 3 Thlr. ihre Briefe nach Mondſchüs bei Maltſch zu 


lich gefpägt auf 17,855 Thaler und anfhlage | An die neunte Auflage ſchließt ſich an: adreſſiren. i 
i ) Thaler reine Revenüien ges & . 2 e. Sbetni auf Mondigäg, 
Während, in aus feier Herd, auch unter de Systematischer Bilder - Atlas Sent 0. D. 


gerichtlichen Taxe, zu verkaufen. Die jetzt 
eingeleitete Sebaration der ſtädiliſchen Lände. 
reien von Kotoſchin gewahrt Gelegenheit zu 
beliebiger Vergrößerung. 
Krotoſchin, den 10. Februar 1845. 
Marſchner, Zunizrath. 
Ee eee ee 


Extra Writting Ink. 
Beſte engliſche ſchwarze Dinte. 
Durch billig- re Transport » Koſten des letzt 

angekommenen Poſten Dinte, iſt es möglich, 
dieſelbe mit 2 Sgr. per Kräuschen abzulaſſen, 
und wird daher auf die Billigkeit bei ausge 
— Qualität, beſonders aufmerkſam ge: 
acht. 9 
Die Waaren⸗Handiung, 
Spmiebebrückt Nr. 48, im Mötel de Saxe. 


zum Converſations Lexikon —Heeicher⸗ Gen 
Vollſtändig 500 Blatt in Quart, in 120 Lieferungen „Bleicher Geſuch. 


zu dem Preife von 6 Sgr. nach den neueſten engli Prinzi⸗ 

Sechszehn Lieferungen find beieits ausgegeben und die Fortſetzung wird ohne Un:|p em, ein Bleicher, wee inc 
terbrechung, monatlich wenigſtens in zwei Lieferungen, erſcheinen. der Einrichtung gewachten, und ſowohl mit 
Leipzig, im Februar 1845. F A. Brockhaus. dem Bleichen der Waare, als auch leinenet 

In Breslau weiden von der Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. Beſtellunges und baumwollener Geſp unſte volkommen ver. 
darauf angenommen. traut iſt. Nur auf Subjekte von untadelhaf⸗ 
tem Rufe, durch einzufendende Zeugniſſe ges 
rechtfertigt, und im Stande, eine der ihm an⸗ 
zuvertrauenden Waare angemeſſene Caution 
Kirche iſt zu ſteuen, wird Rückſich genommen. Daue nde 


— — p ůp 
Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
28 ef te > 3, ks 2 bbfall Junkernſt aße Nr. 7: bol 
= urſt, A. zerst! all von der tömiſch⸗katholiſchen Ä “ chert. Off⸗ 
nicht gerechtfertigt. Entgegnung auf das Ezerstifhe Sendfhreiden — base, mtr der Sie K. K. 
für Aue, die da hören, ſehen und prüfen wollen oder konnen. Preis 5 Sgr. poste zentante Zittau, 


* 


— 


Bei „Barth und Comp. in Breslau, Hertenſtraße Nr. 20, 
iſt 1 bei denſelben in Pfpeln, Ring Ni. 10, und bei J. F. 
Ziegler in Brieg, Zolltraße Nr. 30, br. 


die Allgemeine Kirche. 


Ein Wort an die Profeſtirenden unter den Katholiken und 
Proteſtanten. 
" Preis geheftet 7% Sgr. 
Der Verfaſſer geht von der Betrachtung der neueſten Erſcheinungen in der 


ö katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche aus und unterwirft den Zuſtand beider Kir⸗ 


chen einet unbefangenen Beurtheilung. Indem er das eine Ziel verfolgt, die Ge⸗ 
trennten zu Einer Allgemeinen Kirche zu vereinigen, und die Bedingungen aufftellt, 
unter denen allein die Vereinigung und die Bildung der neuen Kirche möglich iſt, 
finden alle Hauptfragen, zu denen die Bewegung der Zeit veranlaßt, ihre Berück⸗ 
ſichtigung und Beantwortung. 


—— —— — —— — —⅝ꝗ8E—Dö— ů 
Bei Carl 3. Klemann in Berlin ift fo eben erſchienen und bei Graf, Barth 
und Comp, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen Breslau's angekommen: 


Die Jeſuiten, 


wie ſie waren und wie ſie ſind. 
Dem deutſchen Volke erzählt 


von 
Eduard Duller. 


An ihren Früchten werdet ihr fie erkennen. 
112 Seiten compreſſen Drucks. Velinpapier, ſauber geheftet. Preis 4 Sgr. 
Möge das deutſche Volk den Inhalt dieſer Schrift beherzigen! Ste iſt ein Werk der 
Liebe und Begeiſterung für Wahrheit, Recht und Freiheit! 
... TTT —— 


Den reſp. Subſkribenten auf die 


Berliner Pfennigblaͤtter, 


herausgegeben von C. Lindow, monatlich A 4 Sgr., 
zur gefälligen Nachricht, daß der Debit derſelben von 1845 ab für Breslau durch mich ge⸗ 


ſchieht, und Beſtellungen, Reklamationen 2c, an mich zu richten find, 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung, Junkernſtraße Nr. 7. 
Gelegenheit zur Theilnagme 
an einer Reiſe um die Welt. 


Der unterzeichnete Schiffseigenthümer in Hamburg beabſichtigt in dieſem Sommer eins 
feiner großen Fregatt⸗Schiffe mit einer Anzahl Paffagiere auf eine Expedition um die Welt 
auszuſenden, um folgende Städte und Länder zu beſuchen, als: 

Liſſabon, Madeira, Teneriffa, Cap de Verds⸗Inſeln, Rio de Janeiro, Rio de la 
Plata, Falkland's Inſeln, Valparaiſo und alle Zwiſchenhäfen an der Weſtküſte 
America's bis Guapaquil, (Quito), die Marqueſas und e, ee eln (Ota⸗ 
haiti) und andere Inſelgruppen des ſtillen Meeres, China, Tſchuſan, Hongkong, 
Canton, Wampoa, Cochinchina, Manilla, Syncapore, Ceylon, Isle de France oder 
Madagascar, Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und zurück 
nach Hamburg. : 

Das Schiff wird keinerlei merkantiliſche Zwecke auf der Reiſe verfolgen, ſondern ſoll in 
ſeiner ganzen Ausrüſtung und Raumbenutzung, in Beſtimmung der Aufenthaltszeit in den zu 
befuchenden Städten und Ländern, der Zeitbeſtimmungen der ganzen Reife nur Rückſicht auf 
die Sicherheit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden genom⸗ 
men werden. 

Nur unbeſcholtene und gebildete (vorzugsweiſe wiſſenſchaftlich gebildete) Perſonen koͤn⸗ 
nen aufgenommen werden. 

Ein ausgezeichnetes Schiff, ein bewährter, gebildeter Capitain und eine erleſene Mann⸗ 
ſchaft, ein promovirter Arzt, bieten den Theilnehmern der Expedition jede mögliche Garantie 
einer glücklichen und angenehmen Reiſe. Be 

Das Paſſagiergeld für die ganze Reife ift fo niedrig geſtellt, 
den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich ſein wird, 


daß bei geringer Zulage zu 
in vielſeitig gebildeter 


eſellſchaft, mit alem Lebenscomſort umgeben, die Wunder und Naturſchönheiten der fern⸗ 
en 


Gegenden, die Sitten ſo vieler verſchiedener Völker kennen zu lernen und bei durch die 
Seeluft geſtählter Geſundheit ſich zugleich einen für das ganze Leben unverſiegbaren Schatz 
von ahrungen zu fammeln, J ; 
Die näheren Bedingungen liegen bei Herren Gebr. Schickler in Breslau oder find 
bei dem unterzeichneten auf portofreie Anfrage zu bekommen. 

Hamburg, im Januar 1845, er 8 a 

Robert M. Slomann, Schiffseigenthümer in Hamburg. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnun 


* 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am Hine Platze 


errichtet und beute eröffnet habe. — Durch direkte Geſchäfts⸗ Verbindungen im In- und 
Auslandes bin ich 
nungen in allen 
Gegenſtände 
fein mögen, in bt 
5 15 Pünktlichſte und Reelſte zu vollziehen. 


bindende N 
at, toeiten iſt ein Journal-Leſezirkel für Aerzte 


kennen Leſer zu jeder Zeit beitreten und die ſehr billigen Bedingungen erfahren in der Buch 
handlung von 7 


Breslau, den 17. Februar 1845, 


Geſchaͤfts⸗Lokal: Albrechts⸗Straßße Nr. 46. 


aur 3 Ein Handlungs⸗Commis, Ge⸗ 
Schlittenfahrt nach Treſchen. ſchaͤft völlig gewandt, in ee 
Einem geehrten Publitum hiermit die erge Waaren die nöthigen Kenntniſſe beſitt, kann 
bene Anzeige, daß die Bahn von Breslau zu Oſtern oder Johanni d. J. ein Engage⸗ 
über Rothkretſcham, Groß⸗Tſchanſch und Alt: ment finden. Die näheren Bedingungen er⸗ 
hof nach Treſchen im beſten Zuſtande iſt und theilt Herr J. J. Büttner, erbergaſſe 
bitte ich um gütigen Beſuch. Nr. 14 in Breslau. 

Baanrtſch, Gafetier in Kreſchen, Thymother Samen 

offeri 


es 
irt 


— Vortheiſhafter Kauf 
e de Lan dine Friedrich Friedentbal, 
. 8 * 4 2 Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtraße. 
2 igen werden be e 
Breslau im Gelee „zum Kronprinzen“, Zu Hermiethem eine Stube und Kabinet, 
Zimmer Nr. 2, Morgens bis r. 3 Treppen hoch, Karlsſtraße Nr. 46, 


382 — a 


Fr. M rquardt s. Erziehungs⸗Inſtitut 


in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 31 h 
wird zum Oſtertermine wieder Knaben unter 14 bis 15 Jahren aufnehmen. Der Plan, 
nach welchem es angelegt und feit 2 Jahren geleitet worden, iſt einſtweilen noch von mir 
zu beziehen; erſt ſpäter wird ein ausführlicher öffentlicher Bericht erfolgen können. Zur 
Vermeidung von Weitläuſigkeiten bringe ich mit Bezugnahme auf die Anzeige vom März 
v. J. nur in Erinnerung, daß es ſich in der Anſtalt um mehr als Behauſung, Beköſtigung 
und nothdürftige Beauflihtigung von Penſionairen, um eine tüchtige häusliche Erziehung 
und der Zeit und den Umſtänden entſprechende Bildung handelt. Will man ſich über die 
Art und die bisherigen Erfolg ihres Wirkens verläßlich unterrichten, ſo darf ich hoffen, daß 
die 12 Familien, aus denen ihr gegenwärtig 17 Kinder anvertraut find, die Güte haben 
werden, desfallſige Anfragen geneigteſt zu berückſichtigen, und erlaube mir, um dieſe Ge⸗ 
neigtheit hiermit namentlich ergebenſt zu erſuchen: den Herrn Präſidenten Grafen v. pPückler 
zu Oppeln und die Frau Gräfin v. Pückler auf Sacherwitz, die Frau Gräfin v. Königs⸗ 
dorff auf Lohe, den Herrn Baron v. Reibnitz in Carlsruhe, den Herrn Profeſſor 
Nöſſelt in Breslau, den Herrn Juſtizrath Pfitzner in Heinrichsau, den Herrn Kaufmann 


Viebig in Rawitz, den Herrn Oberamtmann Schwarzer in Bielau u. f. w. 


Auf dem Wirthſchaftshofe in Part lite b beire 


Breslau ſtehen einige Zucht⸗Stiere verſchiede⸗ 
nen Alters, Ansbach Hartlieber , Konſtanzer 
Race, zum Verkauf. 


Tauf⸗ und Confirma⸗ 
tions⸗Denkmünzen in Gold und Silber em⸗ 
pfehlen: Hübner u. Sohn, Ning Nr. 35, 
1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 

1100 Rthl. gegen ſichere Hypothek zu 5 
Prozent werden geſucht; zu erfragen Ring 
Nr. 55 im Gewölbe. 


Pacht⸗Geſuch. 

Es wird eine Pacht von 2000 bis 2500 
Rthl. geſucht. Diejenigen, welche Luft haben 
zu verpachten, werden erſucht, getreue Anfchläge 
unter B, poste restante, nach Lüben zu ſenden. 


Starkſcheitiges Brennholz 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 
Friſche geſunde Rapskuchen & 
ſind nicht unter 35 Sgr. pro Centner, und 
teines raffinirtes Rüb⸗Oel nicht unter 4 Sgr. 
pro Pfund, zu haben in 

lrich's Oelmühle bei der Nikolaiwache. 


Friſche Haſen 
geſpickt A 8 und 9 Sgr. offerirt: 
Seeliger sen., Neumarkt Nr. 45. 
Junge ſchöne Hunde, von großer und gu⸗ 
ter Race, ſind zu verkaufen Fiſchergaſſe Nr. 1 
im Hofe. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Braunau, Lübner Kreis, 
en Stück mit Körnern gemäftete 
ammel. N 


Albrechtsſtraße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, von Oſtern ab zu vermiethen. 
Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 39, in der 
Papier⸗Handlung. 


Ein ſchönes, geräumiges Mittelquartier 
im erſten Stock iſt Kloſterſtr. 49 zu vermiethen. 


Ein heizbares, gut gelegenes Gewölbe iſt 
von Oſtern c. ab zu vermiethen; Näheres 
beim Friſeur Fiſcher, Schmiedebrücke Nr. 
48, im Hotel de Saxe. 

a Johann zu beziehen tft in dem Hauſe 
an der Kleinburger Chauſſee, ein Quartier im 
Aten Stock, beſtehend aus 4 Stuben, Küche 
und Beigelaß. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gutsbeſ. von Kloch aus Maſſel. 
ob. Gutsbeſ Gr v. Reichenbach aus Xbers 
ſchleſien, Gr. v. Limburg: Styrum a Pilcho⸗ 
witz, v. Mutius a. Attwafler, Bar. v kütt⸗ 
witz a. Hartlieb, Guillaume a. Frankreich, v. 
Zamoyski a. Poſen. Or. Kabinetsrath Bayl 
a pechingen. HP. Kaufl. Schmidt a Wol⸗ 
goſt, Wunder aus Liegnitz. — potel zum 


weten Adler Ho. Gutsbeſ. Gr. v. Rel⸗ 


chenbach a. Bruſt we, v. Reineredorff⸗ Paczinski 
aus Ob.⸗Stradam. b. Kaufl Bonn und 
Donath a. Berlin, Zimmermann a. Frankfurt 
a M., Trump a. Oppeln, Hoffer aus Wien. 
dr, Gaſtwirth Otto a. Liegnitz. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Fiſcher aus Dal 
bersdorf. Hr. Hector Röhr aus Schweidnitz 
Fr. Hüttenbeſ. Heintze a. Domb. oc Kaufl 


Schirding a. Berlin, Lieckfeld aus Stettin. — | Disconto 


potel zu den drei Bergen: 99. Kaufl. 


Fr. Marqnardt. 


Steudner a Greifenberg, Schmiedel a Maltſch, 
Weſte a. Magdeburg, Bichler u. Agent Hen⸗ 
rici aus Berlin. Herr Director Faſſong aus 
Militſch. — Hotel zum blauen Hirſch: 
DH. Oecon. Neygenfind u. v. Zawadzki aus 
Rohrau. „HH. Kaufl. Bruck a. Schweidnitz, 
Gabriell a, Podgorze, Lachmann a; Beuthen. 
Hr. Candidat Schlegel aus Karlsruh. Herr 
Student Wyganowski a. Krakau. H. Inſp, 
Schöbel a. Baumgarten, Teichmann a. Wei⸗ 
gelsdorf. Hr. Gutsbeſ. Benke a. Schmartſch. 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Lorenz aus 
Berlin. Weißes Roß: Herr Kaufmann 
Baum a. Rawicz. Hr. Candidat Linge aus 
Hirſchberg. — Goldenes Schwert: Herr 
Partic Detroz aus Oels. Fr. v. Sack aus 
Wartenberg. — Hotel de Saxe: er Guts⸗ 
beſ. v. Niebelſchütz a. Beſchine. Hr. Lieutn. 
v. Niebelſchütz a. Wehlef onze. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Teichmann aus Jauer. — Königs 
Kroner HP: Kaufl. Bartſch a Reichenbach, 
Rolke u. Handl⸗Commis Böhm aus Bolken⸗ 
hain. Hr. Gutsbeſ. Seydel aus Wättriſch. 


selber Löwe: Hr. Paſt. Marcks a Brieſe. 


b. Tuchfabrikanten Menzel u. Hübner aus 


Forſt. — Goldener Baum: Hr. Bürger 


meiſter Müller aus Stroppen. — Weiß er 
Storch: HH. Kaufl. Perl a. Ratibor, Groß 
a. Kaliſch. Hr. Gutsbeſitzer Friedländer aus 
Windiſchmarchwitz. 

Privat⸗Logis. Schweſdnitzerſtr. 5: Hr. 
Hauptmann v Butler a Luremburg. H. 
Lieuts. v. Gräve u. v. Scholley aus Ohlau. 
Karlsplatz 3: Hr. Kaufm. Briſch a. Kaliſch. 
Schweidnitzerſtraße 31: Hr. Hof⸗Schauſpieler 
plagge a. Braunſchweig. — Ohlauerſtr. 64: 
Hr. Handl. Reiſender Neubourg a. Bremen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 20. Februar 1845. 
f! an ae 


Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Court. . [2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco . . . Vista] 150% | — 
Dito 2 2 Mon. 49 / % — 
London für 1 Pf. St. . |2 Mon. 6. 25 u 
Leipzig in Pr. Cour. [a Vist: — — 
A . + [Messe — — 
Augsb urs 2 Mon. ri 
Wen . 2 Mon. 104 iz 
Berlin . . l Vita 1003 — 
De 2 Mon 2 99: > 

Geld-Course. 
Holländ. Rand Ducaten , , — — 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
Friedrichsd or 3 1131, 
annere 111 ½ — 
Polnisch Courant _ — 
Polnisch Papier Geld... . . 661 10 82 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 5 al — 
4 Zin s- 

Eflecten-Course: nes 
Staats-Schuldscheine 31 100 
Sechdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 94 74 
Breslauer Stadt-Obligat. 31% 100 


Dito_Gerechtigkeits- dito 4% 91 


Grossherz. Pos, Pfandbr, | 4 104% — 
dito dito dito 3˙½% 8 = 
Schles. Pfandbr, v. 1060 R. 3 [100,2 ] — 
dite dito 600 R. 31 — en 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 1037 — 
dito dite 500 R. 4 => ze 
dito dito 3 99% — 
7 47 


Univerſitäts Sternwarte. 


19. Februar 1845. 


Thermometer 


Barometer] mn 

3. E. | inneres, | außeres. 2 Wind. Gemölt, 

Mor ens 6 uhr. 270 6, 62 — 5, 4 — 8, 3] 9, 4 lle KI äberwolkt 

Morgen 9 u 7, 521 — 3 * 11, 2 0, 0 [382 NO z 

Mittags 12 uhr. 7, 48 — 2. 6 — 10, 6 9% 5 ie beiter 

Kachmitt. 3 uhr, 7. 20 — 9, 1— 7, 6 0 8 SW überwöltt 
9 uhr. 6, 601 — 5, si 10, 6 0, 2 80 W > 


Abends 


Getreide Preiſe. 
öchſter. 


; Mittler. 


.. — 11, 9 Marimum — 7,6 Dürr 0, 0 


Breslau, den 20. Februat, 
Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Weizen: 1 Kl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 
Roggen: 

erfte: 1 Rl. — Sgr. 

Hafer; 


Ru. 90 Sgr. — Pf. 1 Kl. 3 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
— Nl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 3 pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf, 


Er — . 1 


